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Amtliches. 

Berlin, 2. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Nachdem der Bürgermeiſter Kampfmeyer zu Rügenwalde von der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung in Grünberg zum Bürgermeiſter der Stadt Grün- 
berg für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer erwählt worden, dieſe Wahl 
zu beſtätigen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann Matthew Trotter Johnſton in Viktoria (Britiſh Kolumbia) 
zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 


Der Baumeiſter Clemens zu Frankfurt a. O. iſt zum K. Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, mit dem Wohnſitz zu Langenberg, angeſtellt worden. 

Der Rektor Meyer an der evangeliſchen Stadtſchule in Münſterberg 
iſt als Lehrer an das evangeliſche Schullehrer⸗Seminar zu Reichenbach O. L. 
berufen worden. 

Der bisherige Kanzlei⸗Diätarius Schneider tft zum Geh. Kanzlei» 
Sekretär ernannt worden. 


— — 


Jutereſſen vertretung. 

Seit einem Jahr ungefähr wird in den landwirthſchaftli⸗ 
chen Kreiſen eifrig die Frage über Intereſſenvertretung durch 
beſondere Organe ventilirt, eine Folge der Laſten und Kalami⸗ 
täten, welche heut auf die Landwirtschaft drücken. Die Wahr⸗ 
nehmung, daß ganz im Gegenſatz hierzu der Handesbetrieb ei⸗ 
nen immer größeren Aufſchwung nahm und den Grun dbeſitz 
von der bevorzugten Stellun,, auf welche der feudale Staat ihn 
einſt geſtellt, gleichſam verdrängte, mußte Diejenigen, welche we⸗ 
niger das Weſen der Dinge, als die äußere Erſcheinung betrach⸗ 
ten, zu dem Wunſche drängen, „Landwirthſchaftskam⸗ 
mern“ zu begründen — nach dem Muſter der Handelskam⸗ 
lle welche den Handel auf ſeine jetzige Höhe gebracht haben 
ollten. 

Dazu kamen dann noch die — meiſt kleineren — Gewerb⸗ 
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treibenden, welche ihr Intereſſe, durch die fie mit vertretenden 
Handelskammern nicht hinlänglich geſchützt glaubten, zum Theil 
auch, wie uns ſcheinen wollte, mit einer gewiſſen Eiferſucht die Han⸗ 
delskammern betrachteten, und verlangten Gewerbekammern, 
ein ſchnell wieder verſchwand 
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ä n bei d hung n 
kammern am 14. Januar wurde im Abgeordnetenhauſe darg 
hingewieſen, daß mit demſelben Rechte auch andere Berufs⸗ 
zweige (Aerzte, Juriſten, Lehrer) beſondere, Kammern“ verlan⸗ 
gen könnten, und ſchließlich eine allgemeine Vertretung durch die 
geſetzgebenden Körper uberflüſſig werden müßte, während doch 
nur eine ſolche das Gleichgewicht zwiſchen den verſchiedenen In⸗ 
tereſſen herſtellen kann, indem fie das Wahl des großen Ganzen be⸗ 
rückſichtigt. Trotzbem hat eine große Partei von Landwirthen 
das Verlangen nach Landwirthſchaftskammern nicht aufgegeben. 
„Der Landwirth“, das Organ des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins für Schleſien und des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins im Regierungsbezirk Poſen hat das Verdienſt, dieſe Be⸗ 
ſtrebungen in ihrer ganzen Hinfälligkeit gezeigt zu haben, indem 
er aus der Zuſammenſetzung, aus den Pflichten und Rechten 
der Handelskammer den Irrthum nachwies, als ob dieſen der 
Aufſchwung des Handels zu danken ſei und daß die geringe Be⸗ 
rückſichtigung der landwirihſchaftlichen Intereſſen in der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung nur der eigenen Theilnahmloſigkeit beie 
geſchrieben werden müſſe. Nicht Laudwirthſchaftskammern, nicht 
dein preuß. „Landwirthſchaftsrath“ und ein „Bundeskulturrath 
oder irgend eine andere büreaukratiſche Landwirthſchafte⸗ 
behörde (ſolche repräſentiren ſich ja bereits im landwirthſchaftli⸗ 
chen Miniſterium und im Landes- Oekonomierath), ſeien der 
Landwirthſchaft nöthig, ſondern eigene Thätigkeit in freien 
Vereinen. - e 
Den vielen Landwirthen und Gewerbetreibenden, welche in 
den Handelskammern eine ideale Inſtitution erblicken, die man 
auf die übrigen Berufskreiſe übertragen müſſe, wollen wir das 
Zeugniß eines Mannes entgegenſtellen, der gewiß als objektiver 
Beurtheiler anerkannt werden wird. Der Sekretär und Syn 
dikus der breslauer Handelskammer, Dr. Meyer, erklärt in einem 
Leitartikel der „Bresl. Ztg“, überſchrieben „Das Handelskam⸗ 
mergeſetz“, Folgendes: 

u it 55 in der Ordnung, daß in dem menſchlichen Gemeinleben 
auch die Intereſſen einzelner Berufsftände ihre Vertretung und ihr Organ 
finden und da 1 ſolche Vertretung Koſten erfordert, fo iſt es auch natür⸗ 
lich, daß dieſe Koſten auf ebracht werden. Die natürliche Form eines Or · 
gans zur Vertretung partſkularer Berufsintereſſen iſt die freie Vereini⸗ 
gung und die natürfiche Form, in welcher die Koſten für ſolche Zwecke auf. 
gebracht werden, iſt der freiwillige Beitrag, den der Verein von feinen Mit ⸗ 
liedern erhebt, ein Beitrag, zu deſſen Beitreibung er ſich der ſtaatlichen Bei 

fe ebenſowenig bedienen darf, als etwa die Innungen dies heutzutage dür 
en. In der That beſtehen derartige freie Vereinigungen auch in unſerem 
ande; in neun der wichtigſten Handelsſtädte, voran Berlin, das börſenge⸗ 
waltige, Königsberg, Stettin und Altona, die ſeegewaltigen, giebt es keine 
Handelskammern; deren Stelle wird erſetzt durch kaufmänniſche Korporatio 
nen, denen als Mitglied nur angehört, wer ihnen freiwillig beigetreten iſt, 
an deren Geldaufwand ſich nur derjenige beteiligt, der „aus freien Stücken 
im gemeinſamen Intereſſe ein Opfer bringen will.“ 

2) „Der freie Verein hat eine ſchwierkgere Aufgabe, als die von Staats. 

wegen organiſirte Intereſſen⸗Vertretung. Er muß um Mitglieder, um 
ahlende Mitglieder werben. Er muß durch die Vortrefflichkeik feiner Lei ⸗ 
ann unter den Standesgenoſſen die Luſt erwecken, ihm als Mitglieder 
eizutreten. Er muß für die Opfer, die er feinen Mitgliedern auferlegt, 
en Etwas bieten. Allein 8 BE en 1 er 3 Den 

ö i it d ußtſei „ gen 
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widerwilliges Element darin enthalten iR. Er kann für die Zwecke, die er 
verfolgt, Vermögen ſammeln, kann Verbindlichkeiten eingehen, kann nützliche 
Einrichtungen, Börfen, Packhöfe u. ſ. w. ins Leben rufen Die Handels. 
kammer entbehrt dieſer Vortheile; fie hat keinen korporativen Zuſammen⸗ 
hang mit der Geſammtheit der Bundesgenoſſen; fie kann keine Meetings 
einrufen; ſie kann weder durch Sparen, noch durch das Eingehen von 
Verbindlichkeiten Geldmittel aufbringen, fie kann nur Petitionen einreichen, 
nur ſchreiben, nicht handen. Sie iſt ein Kopf, im günſtigſten Falle ein 
klar und richtig denkender Kopf, ohne Rumpf und ohne Arm. 
Und ganz übereinſtimmend damit ſchreibt „Der Landwirth“ 
in ſeiner neueſten (S.) Nummer; „Petitionen, Gutachten, Foͤrde⸗ 
rung lokaler Jutereſſen iſt die Aufgabe der landwirthſ aftlichen 
Vereine, die allerdings von ihren jetzt mehr universellen Beſtre⸗ 
bungen zu ganz ſpeziellen Zwecken und Zielen zurückkehren müſ⸗ 
en. Wenn nun noch freie Vereinigungen, wie der Kongreß 
Norddeutſcher Landwirthe eine ſolche ſein könnte, ihre Pflicht 
und Schuldigkeit thun; wenn die landwirthſchaftliche Preſſe erſt 
ihre ſubventionirten Vereinsblättchen ausgemerzt haben wird: 
— dann können wir die Landwirthſchaftskammern als ebenſo 
vollſtändig überwundenen Standpunkt betrachten, wie die Han⸗ 
delskammern von Handelsemporien wie Berlin, Stettin, Altona, 
Königsberg ꝛc. ıc. dafür angeſehen werden Wenn ſolche Han⸗ 
delsorte bis jetzt keine Handelskammern begehren, ſo haben die 
Landwirthe gewiß Urſache, ihren Ruf nach Landwirthſchaftskam⸗ 
mern erſt zweimal zu überlegen.“ 
Die beſte Jutereſſenvertretung aber findet „Der Landwirth“ 
im en im Reichstage und Zollparlament. Dort 
müſſe folgendes Programm ale Richtſchnur derer dienen, welche 
ſich 5 ee 

Es iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung der Steuern hi i 
— der 115 dahin überbürdete — 5 au gerechtem Wer age 
erde. 
2. Es ift eine ſchrittweiſe Verminderung der indirekten Steuern und 
Zölle zu erſtreben, weil dieſe vorzugsweise die Landwirthſchaft ſchädigen, die 
doch ſelbſt nicht geſchützt iſt und nicht geſchützt zu fein verlangt. 

3. Alle dae Gewerbe behindernden inneren Schranken, namentlich die 
Mahl- und Schlachtſteuer, ſowie die Oktrois jeder Art, find zu beſeitigen. 

4. Die dem Grundbeſitz im Frieden und im Kriege aufgebürdeten ſoge⸗ 
nannten Naturalleiſtungen der Einquartierung, Lieferungen und Vorſpann ꝛc. 
ſind ſo zu normiren, daß ſie von der ganzen Nation in gleichem Verhältniß 


W werden. 
5. Das Freihandelsſyſtem muß nich einſeitig im Nachtheil der Grund⸗ 
roher igen err Mu. cee, A e ſämmtlich frei eingehen, während 
ſtände, dur ü if Be 


und Bekleidungsgegenſtände, bee 8 Au ſen 
ganz ungerechtfertigter Tribut von der Landbevölkerung erhoben wird. 
6. Die Bevormundung von Seiten des Staates, welche ſich namentlich 


im Rn 81 nd e aa e Bevölkerung zu deren | 
roßem Nachtheil geltend macht, muß aufhören. 
= Dies „Breslauer Programm“ hat, wie M. Elsner v. Gro⸗ 
now (Kalinowitz) in der „Nordd. Landw. Ztg.“ ſchreibt, ſchla⸗ 
gend gewirkt“ und in den land wirthſchaftlichen Kreiſen bereits 
viele Anhänger gefunden. Um es zu verwirklichen, verlangt „der 
Landwirth“, daß die Grumdbefiger ihre Kandidaten für die ge⸗ 
jeggebenden Verſammlungen „prüfen“. Wenn damit die Forde. | 
rung auögeiprohen ſein ſollte, eine landwirthſchaftliche Partei zu | 
gründen, welche für ſpezifiſch landwirthſchaftliche Wahlen zu agi⸗ 
tiren hätte, jo wäre diez der Punkt, wo unſere Uebereinſtim 
mung mit dem breslauer Programm aufhören würde. „Die Abgeord⸗ 
neten zum Land» und Reichstage bemerkt ein landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller Dr. M. Wilckens ſehr richtig, ſind Vertreter des 
gan zen Volkes, nicht aber Vertreter beſonderer Berufs⸗Jutereſſen. 
Die darauf bezüglichen Vorſchläge führen zum Laſſalleanismus. 
Eine landwirthſchaftliche Fraktion würde im Lande und im Reichs⸗ 
tage ganz dieſelbe Rolle fpielen wie die „Partei Schweißer“ 
und wir würden wahrſcheinlich das merkwürdige Schauſpiel 
erleben, daß die hochkonſervativen Vertreter der Landwirthe mit 
dem ſozial⸗demokratiſchen Vertretern des Arbeiterſtandes Hand 
in Hand gehen würden.“ 


— een ai 
Deutſchla nd. 

Berlin, 2. Febr. Das Kabinetskonſeil, welches nach der 
„Prov. Korr.“ heute ſtattgefunden, hat, wie man erfährt, na⸗ 
mentlich die Entſcheidungen über den ferneren Verlauf der par⸗ 
lamentariſchen Saiſon, Über die Vertagung des Landtages 
und über weitere parlamentariſche Angelegenheiten, unter welchen 
die Kloſterfrage genannt wird, zum Gegenſtand gehabt. Was 


recht fo rigoros behandelt habe, daß einem konservativen Dlinis 
ſterium eigentlich das Herz im Leibe lachen müſſe. Gott jhüpe 


den Landtag betrifft, jo ſpricht die „Prov⸗Korr.“ nicht von einer 
eigentlichen Vertagung, ſondern nur von einer Unterbre⸗ 
chung der Berathungen, während welcher alſo die Kommiſſionen 
weiter arbeiten und jo die ſchließliche Verſtändigung erleichtern 
könnte. Indeß dürfte dieſer Modalität wohl ſo viele Bedenken 
entgegenſtehen, daß man wahrſcheinlich zu der andern Form, der 
eigenilichen Vertagung, wird greifen müſſen. — Der vielbeſpro⸗ 
chene Artikel des „Konſtitutionnel“, in welchem die Frage 
aufgeworfen wurde, ob die auswärtigen Regierungen verpflichtet 
ſeien, ohne Weiteres die Errichtung des auswärtigen Amtes des 
Nordd. Bundes zu akzeptiren, hat nicht nur in der deutſchen 
Preſſe eingehende Erörterungen hervorgerufen, ſondern auch die 
offiziöſe franzöſiſche Preſſe — der „Konſtitutionnel“ iſt bekannt⸗ 
lich ſeit lange nicht mehr offtziös — wendet ſich mit Entſchie⸗ 
denheit gegen die Beweisführung des Hrn. Simon. In einem 
Norddeulſchland und ſeine internationalen Beziehungen“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel äußert die „Correſp. Tell“ u. A.: Solche Fragen 
aufſtellen, wie der „Conſtit.“ gethan, heiße die rechtliche Exiſtenz 
des Nordd. Bundes ſowohl als das Recht Preußens, den Bund 
zu vertreten, überhaupt in Frage ſtellen. Der Prager Friede, 
welcher die künftige Organiſation Deutschlands definitiv geregelt 


habe, ermächtige nicht nur Preußen, den Norddeutſchen Bund zu 
begründen, ſondern übertrage auf Preußen auch im Voraus das 
Präſidium und die Leitung aller gemeinſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten des Bundes. Es ſei daher völlig unberechtigt und den Sti⸗ 
pulationen des prager Friedens zuwiderlaufend, wenn man dem 
neu errichteten auswärtigen Amte des Norddeutſchen Bundes 
Schwierigkeiten bereiten wolle. Der Artikel ſchließt damit, zu 
konſtatiren, daß kein Kabinet die Einfälle des Hru. Simon theile 
und daher der jüngſte Schritt zur Vervollſtändigung der Orga⸗ 
niſation des Bundes zu keinerlei Reklamationen eranlaſſung 
gegeben habe, ſelbſt nicht einmal zu der Bitte um nähere diplo⸗ 
matiſche Erklärungen. — Die angeblich beabſichtigte Abberufung 
des hieſigen franzöſiſchen Geſandten Hrn. v. Benedetti 
ſcheint ſich doch nicht zu beſtätigen oder wieder aufgegeben zu 
ſein. Wenigſtens iſt in hie fahr politiſchen Kreiſen nichts bekannt 
geworden, was auf eine Ausführung jener Abſicht ſchließen laſſen 
könnte. — Die Nachricht, daß der bayriſche Miniſterpräſident 
Fürſt Hohenlohe in der Konzilsangelegenheit eine neue Cir⸗ 
kulardepeſche an die auswärtigen Mächte verſendet habe, um die⸗ 
ſelben zu veranlaſſen, in Rom ihren Einfluß geltend zu machen, 
damit das Unfehlbarkeitsdogma nicht zu Stande komme, ſcheint 
auf bloßer Erfindung zu beruhen. Abgeſehen davon, daß die 
inneren Schwierigkeiten dem bayriſchen Miniſterpräſidenten wohl 
verbieten, den auswärtigen Angelegenheiten eine beſondere Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden, dürfte auch der Mißerfolg einer frühe⸗ 
ren Cirkulardepeſche ihm ein ferneres ſelbſtſtändiges Worgehen in 
der Konzilsfrage verleidet haben. — Durch eine Verfügung 
des Finanzminiſters find die Provinzial-Steuerbehörden a⸗ 
von in Kenntniß geſetzt worden, daß nach einem Beſchluſſe W 
Bundesraths nur ſolches S zur Viehſalzbereltuns 
wendet werden darf, welches in Bezug auf Farbe, u en 
Gleichmäßigkeit der Zerkleinerung genau don der 
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(Berlin, 2. Februar. Das na aner i 
nationalliberale Partei doch einigermaßen 
der Motivirung einer Interpellation bat; 
8 ich Untertatsig EI 
Motivirung der an den Miniſter des Jun, 
beſtätigung Trips gerichteten Interp⸗ 
fo erſchreckenden Ungeſchicklichkeit, daß in u © 
nalliberalen Partei ein ſtummes Entiegen h. 
mehr zunahm, je länger der Redner sprach .. 
die Stellung gegenüber dem Minister in dies 
gewiß nicht gewählt werden, als daß man jo argue ee 
Hr. Müller es that, der zu Gunſten Trips geltend m. 
in feinem Wahlkreis lauter lovale Nationalliberale „ 
ſeien, die mit dem Miniſterium durch Dict und Dünn en 
und der außerdem darauf hinwies, daß Hr. Trip auch das Werein® 
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mich vor meinen Freunden! Man wußte nicht, ob Hr. Müller 

im Scherz oder im Ernſte ſprach. Unzweifelhaft war lepteres 

der Fall, aber die Wirkung war eine total verfehlte. Die Di» 

ſchung von Sentimentalität und ſcherzhafter Behandlung die 

ſich der ehemalige Unterſtaatsſekretär aus eſucht hatte, ließ den 

Miniſter kalt, berührte aber die eigene Partei ſo peinlich daß 

Hr. Müller von ihr wenigſtens keinen Dank geerntet hat. Lip 

terer ſoll denn auch, über den Mißerfolg ſeines Auftretens ziem⸗ 
lich untröftli fein. Was der Abg. Richter (Königsberg) vor⸗ 
brachte, erinnerte an eine vor einiger Zeit von demſelben Abge⸗ 
ordneten im „Volksfreund“ gelieferte draſtiſche Skizze einer 
Sitzung in einem Regierungskollegium. Wie jene Schilderung 
war auch ſeine geſtrige Rede pikant, vielleicht zu pikant für die 
ernſte Veranlaſſung. Denn faſt bei keinem andern Anlaß macht 
ſich die Ohnmacht der Landesvertretung, jo ihren Einfluß zur Gel⸗ 
tung zu bringen, in einer für ſie peinlichen Weiſe geltend, als wenn 
ſie das gute Recht der Städtevertretung mit der ſtumpfen Waffe der 
Interpellation gegen ein Miniſterium verficht, welches gegen jeden 
derartigen Angriff vollkommen unverwundbar iſt, indem es der 
Landesvertretung einfach die Kompetenz beſtreitet. Ob ſich an 
den Vorgang in Solingen und die ſich mehrenden analogen 
Fälle noch ein weiteres parlamentariſches Vorgehen anknüpfen 
wird, bleibt abzuwarten; groß iſt die Nusſicht wohl nicht, da 
ſich die geeignete Form dafür ſchwer finden laſſen würde. Gewiß 
ſcheint uns aber, daß di: Rückwirkung dieſer neueſten Vorgänge 
auf dem Gebiete des Beſtätigungsrechts auf das Schickſal der 
Kreisordnungs⸗Berathung nur eine höchſt ungün⸗ 
ſtige fein kann, und wenn die „Prov.⸗Kort.“) trotzdem fortfährt, 
auch in ihrer neueſten Nummer in höͤchſt janguiner Weiſe die 
Ausſichten einer Verſtändigung zu beſprechen, ſo wird in parla⸗ 
meutariſchen Kreiſen wenigſtens dieſe Auffaſſun nur zum aller⸗ 
geringſten Maße getheilt. Die ‚bezügliche Auffaſſung der „Prov. 
Korr.“ iſt allerdings ſo allgemein gehalten, daß kaum daraus zu 
entnehmen iſt, ob die Regierung noch ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen zu bewähren gedenkt, oder ob es ſich in dieſem Fall 
nur um einen möglichſt effektvollen Abgang handelt. In letz⸗ 
terem Fall ſcheint es jo kommen zu jollen, wie bereits vor 
einiger Zeit vorausgeſagt wurde, daß nämlich die Regieruag ſich 


*) Wir geben den Artikel unten wieder. — Red. 
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97 eine Aulammenbaltung aller Mittel bedingt, und es ſeien 


mit dem Herrenhaus einigt und das Scheitern der Vorlage dann 
dem Abgeordnetenhaus ins Gewiſſen ſchiebt. Die Stelle, daß 
kein gewiſſenhafter und ernſthafter Politiker das Scheitern der 
Vorlage verantworten könnte, ſcheint dies ſehr beſtimmt anzu⸗ 
deuten. — Die Gertenfüugpgm ige der eee der Juſtiz · 
vorlagen hat abermals den Grafen Lippe zu ihrem Vorfipenden 
ewählt. Wie ſchon neulich erm hat, lt 8 das Schickſal des 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Geſetzes im Herren⸗ 
haus noch nicht beſtimmt vorausſagen. Die Regierung wird, wie 
man hört, im Nothfall einwilligen, den Einführungstermin auf 
ein Jahr hinaus zuſchieben, wenn fie dadurch die Vorlage durch 
bringen kann. — Zur nationalliberalen Partei⸗ 
Berfammlung find ungefähr 500 Einladungsſchreiben er⸗ 
augen, man glaubt, daß etwa die Hälfte der Einladung Folge 
eiſten wird. 

O Berlin, 2. Februar. [Vertagung des Landtags. 
Aus der Budgetkommiſſion. Geſetz über die Ober⸗ 
Rechnungskammer. Hypothekengeſet. Erledigtes 
Mandat. Abg. Muntau.] Morgen oder ſpäteſtens über⸗ 
morgen wird im Abgeordnetenhauſe die Regierungsvorlage we⸗ 
gen der Vertagung zugehen, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach 
am 12. d. M. eintreten und bis zum 1. Mat ausgedehnt wer⸗ 
den wird. Man hatte ſich der Annahme hingegeben, die Vor⸗ 
berathung der Kreisordnung vor der Vertagung beenden zu kön⸗ 
nen; in dieſem Falle ſollte der Landtag bis zum 19. zuſammen 
bleiben, doch ſcheint man davon abgekommen zu ſein, da die 
„Prov.⸗Korr.“ das Zuſammentreten des Reichstags ſchon für den 
d. M. verkündet. Ueber alle dieſe Angelegenheiten wird man 
heute wohl in dem Kabinetskonſeil unter Vorſitz des 3 
ſchlüſſig geworden fein. — In der Budgetkommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes fand heute wegen der mehrfach erwähnten be⸗ 
anſtandeten Etatsüberſchreitung durch die Zinſen für die Eiſen⸗ 
bahnanleihe von 1867 eine lebhafte und bewegte Sitzung ſtatt. 
Der Finanzminiſter Camphauſen, der mit dem Geh. Finanzrath 
Molle erichten, leitete die Debatte durch eine ziemlich m 
reiche Rede ein, entfernten ſich indeſſen, durch Dienſtgeſchäfte be⸗ 
bindert, im Laufe der Debatte, Der Finanzminiſter gab Ei 
daß ſein Amtsvorgänger, der formalen Verpflichtung, die An⸗ 
leihe nur nach Bedarf zu begeben, nicht nachgekommen ſei, allein 
fein Verhalten ſel durch die Rückſicht auf das Staatswohl be⸗ 
dingt geweſen. So habe der luxemburger Handel im Jahre 


Millionen nur 4 verwendet worden. Im folgenden 
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77780 ie man wieder 8 Millionen und außerdem noch 10 
der 40 Millionenanleihe verwenden; es waren 
u Ganzen 42 Millionen nothwendig. Auch da 
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drohliche Gerüchte, und wenn dieſe ſich auch 
bewahrheiteten, jo war doch auf Deckung 
In Mittel Rückſicht zu nehmen. Der Mi: 


mung Matt de 
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an — * be ſeines Amtsvorgängers nicht, doch vers 


r a vielleicht die gleichzeitige Begebung zweier 
MR alten babe; korrekt habe Heydt 
end Sbekktrtung vorgehen, indeſſen ſei das 


eeeckmäßig geweſen. Man möge die 
beende der Staatskaſſe berückſichtigen, 
AK Aͤrtigen, daß durch das Verfahren 


cchädigung erwachſen ſei, wenn auch ein 
„das formelle Recht vorliege. Im Uebrigen 
er weitere Erörterungen zu; eine Ueberſicht iſt 
ton bereits übergeben worden. Die Kommiſſion trat 
An eine ſehr umfaſſende Erläuterung ein, in deren Ver⸗ 
i ſich herausſtellte, daß die Vermuthung des Finanzminiſters | 
über die Motive des Hrn. v. d. Heydt nicht zutreffe. Die Ans 
leihe von 24 Milltonen wurde am 31. Dezember 1867 einem 
Konlortium zu 93 ½ % übergeben, und dies ergab einen Ertrag 
von 22,700,000 Thir. Davon find 6—7 Mill. verbraucht worden 
und das übrige Geld war am 5. Mai 1868 nicht mehr vorhan⸗ 
den, weil es zu andern Zwecken verwendet worden war. Der 
1 geh erklärte, der damalige Finanzminiſter habe ſo 
verfahren müſſen. Das Haus ſtehe übrigens nicht dieſem letzte⸗ 
ren, ſondern dem Staatsminiſterium gegenüber. Im Uebrigen 
erhellte aus Fragen und Rückantworten keineswegs, ob und in⸗ 
wieweit das Staatsminiſterium und der Finanzminiſter v. d. 
Heydt ſich bei der Maßregel im Einverſtändniſſe befanden. Es 
wurde hervorgehoben, daß zur Zeit der Begebung der Anleihe 
das Abgeordnetenhaus zuſammen war, ohne daß die Sache zu 
ſeiner Kenntniß gekommen wäre, während vielmehr gleichzeitig 
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die Gelder für die Depoſſedirten gefordert wurden, und daß zur 
Zeit noch 9 Millionen von der Anleihe vorhanden fein müßten, 
Schließlich wurden folgende Anträge geſtellt: Erſtens, Referent 
Virchow beantragt, die Ausgabe ⸗Poſition „Zinſen der Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Anleihe von 1867“, ſoweit fie nicht ſchon bewil⸗ 
ligt, nicht zu genehmigen, ferner ge erklären, daß die 
Abweichung vom Geſetze nur im Wege der Indemnität 
ihre Ausgleichung finden könne; zweitens, v. Hoverbe ck, zu 
erklären, daß das Staatsminiſterium für die Verletzung der § 2 
des Geſetzes von 1867 verantwortlich bleibe; drittens, Hagen, 
die Staatsſchulden⸗Kommiſſion aufzufordern, durch Einſicht der 
Akten der Staatsſchuldenverwaltung feſtzuſtellen, wie die 24 
Millionen⸗Anleihe auf einmal ausgefertigt und dem Miniſterium 
ausgehändigt werden konnte trotz N 2 und trotzdem bekannt war, 
daß die betreffenden Eiſenbahnen erſt innerhalb 5 Jahren vollendet 
werden ſollten. Dieſe Anträge werden in nächſter Sitzung zur 
Debatte kommen. Im Verlaufe der heutigen Erörterungen er⸗ 
klärte übrigens der Reg.⸗Komm. Mölle offiziell im Namen des 
Staatsminiſterium, die Regierung werde in der nächſten Seſſion 
ein Geſetz über die Ober⸗Rechnungskammer vorlegen. — Zum 
Supotbetengeieh, an deſſen Zuſtandekommen Niemand zweifelt, 
bereiten die Abgg. Lent und v. Dieſt einen Geſetzentwurf vor, 
wonach im Sinn des zurückgezogenen Eckardtſteinſchen Antrages 
diejenigen Hypothekenforderungen, vor denen um deretwillen die 
Subhaſtationen eingeleitet wird, nicht berührt werden ſollen. Der 
Juſtizminiſter hat ſich dieſer Abſicht gegenüber nicht nur ent⸗ 
egenkommend verhalten, ſondern eine Unterſtützung der Antrag⸗ 
Heller durch Räthe feines Reſſorts in Ausſicht geſtellt. — Das 
Mandat des Abg. Schultze (Memel) iſt wegen deſſen Genen» 
nung zum Amtshauptmann in Hannover für ungiltig erklärt. 
Der Abg. Munt au (konſervative Fraktion) iſt in dieſer 
Nacht vom Schlage getroffen worden, doch giebt ſein Zuſtand 
Hoffnung auf Wiederherſtellung. 

— Die Appellkammer zu Düſſeldorf hat das Urtheil des 
Zuchtpolizeigerichts gegen den Reichstags ⸗ Abgeordneten Fritz 
Mende wegen der Gladbacher Tumullgeſchichte beſtätigt; derſelbe 
iſt demnach zu 1 Jahr verurtheilt, 

— Der „St.⸗A.“ veröffentlicht: 1) einen allerhöchſten Erlaß vom 20. 
Dezember 1869, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
Bau und die Unterhaltung einer Ghauſſer im Kreiſe Jerichow I., Regle⸗ 
von Station 2,07 der Burg⸗Mockerner Chauſſee 
einen allerhöchſten Erlaß vom 27. Dezember 186), 
betreffend die Verleihung ber ſiskaltſchen Vorrechte für den Bau und die 
Unterhaltung mehrerer von dem Krelſe Schildberg im Regierungsberirk 
Poſen, beablichtigten Chauſſeen; 3) das Privilegium wegen Wusfertigun | 
auf den Inhaber lautender Kreis- Obligationen des Schildber ger Krelſes 
im Betrage von 100,000 Tülrn. Vom 27. Dezember 1869 4) Privilegium 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis Obligationen des 
Goldaper Kreiſes im Betrage von 58,000 Tolrn. III. Emiſſion. Vom 9. 
Januar 1870. 5) Geſetz, betreffend die Aufhebung der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für Weiſen von Steuerdeamten in der Provinz Hannover. Vom 
9. Januar 1870. 

— Der Artikel der „Prov. Kor.“ auf welcheu unſere Kor⸗ 
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brechung a 2 ddeutſchen Bundes —— 
Bundes ⸗Praſidium etwa zum 14. Februar einberufeı werden. Nächſt der 
Berathung des Bundeshaus halts für 1871 und eines Nachtrages zum 
Haushalt für 1870 werden der Bundes vertretung wichtige Aufgaben der 
Geſetzgebung obliegen, vor Allem die Berathung des Strafgeſetzbuches für 
den Norddeutſchen Bund, ferner die Geſetze über die Bundes und Staats. 
angehörigkeit, über den Unterſtützungswohnſttz, über den Schutz des Autor. 
rechts, den Schutz der Photographie u. ſ. w. Der Reichstag wird voraus 
ſichtlich feine Arbeiten innerhalb von zwei Monaten erledigen können, jo 
daß die Seſſion deſſelden bis gegen Oſtern (17. April) beendigt fein würde. 
Inſofern eine Seſſton des Bollparlaments mit Ruckſicht auf das allfeitig 
anerkannte Bedürfaiß einer Tarifreform im Zolldunde in Ausſicht zu neh⸗ 
men iſt, wird diefelbe ſich vermuthlich gleich nach Ostern (etwa zum 20. April) 
an die Reichstagsſeſſton anſchließen und etwa 14 Tage dauern. Der preu⸗ 
ßiſche Landtag wird nun bis Mitte diefes Monats feine ſonſtigen dringend. 
ften Aufgaben erledigt haben, ſedoch mit Ausnahme der Kreisordnung. Mit 
Ruckſicht auf die große Bedeutung dieſer Reform und auf die bereits ge⸗ 
wonnenen Anknüpfungspunkte für eine Vereindarung über dieſelde, wunſcht 
die Staatsregierung die Seſſion des Landtags zunächſt nicht zu ſchließen 

ſondern die Berathungen deſſelben nur einſtwellen N zu laffen. Wenn 
während dieſer Unterbrechung die Vorberathung des Entwurfs der Kreis⸗ 
ordnung in den Kommiſſtonen und durch vertrauliche Verſtändigung mög ⸗ 
lift gefordert wird, fo werden nach dem Schluſſe des Reichstages oder 
Zollparlamentes wohl einige Wochen weiterer Berathung genügen, um die 
wünſchenswertge Vereinbarung erreichen zu laſſen. Ueber die hierzu ein ⸗ 
zuſchlagenden Wege ſteht die Regierung im Begriff, ſich mit den beiden 
Hauſern ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 

Durch Allerh. Ordre vom 22. Januar d. J. ift in Gemäßheit der 
Verordnungen vom 12. Oktober 1854 und vom 10. November 1865 der von 
dem Verbande des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts⸗ 
bezirk Fürſtenthum Oppeln präſentirte Yandedältefte, Graf Erdmann v. 


rungsbezirk Magdeburg, 
bis nach Hohenziatz; 2) 


Die Nücher meines Bedienten. 
(Aus der „Neuen Fr. Preſſe“). 

Die Souterrains, die Dachſtuben und die Hintertreppen unſerer Häuſer 
ſind die Region einer ganz eigenartigen Sorte von Literatur, welche darum 
nicht weniger exiſtirt, daß wir fie nicht kennen oder keine Notiz von ihr 
nehmen. Ich wage zu behaupten, daß in dieſen Seitengebieten unſerer 
gegenwärtigen Bildung wahrſcheinlich mehr geleſen und ganz beſtimmt mehr 
gekauft wird, als in denjenigen geſchieht, welche für die Front derſelben 
gelten, und daß man ſicherer iſt, in den ärmlichen Räumen unſerer Keller 
bewohner eine „kleinere, aber gewähltere“ Bibliothek zu finden, as in den von 
Silber, Marmor und Bildern ſtrahlenden Salons des erſten Stodes. Die 
„Dame des Hauſes läßt ſich den epochemachenden Roman aus der Leihan⸗ 
ſtalt kommen, die Köchin kauft ihn; das iſt der Unterſchied. Es verſteht 
ſich dabei von ſelbſt, daß es andere Romane ſind, welche im Salon, und 
andere, welche in der Küche Aufſehen machen; aber das Faktum bleibt doch 
darum daſſelbe. Die vornehmen Leute, welche Diners geben, Equipagen 
halten und die Kunſt protegiren, leſen im beſten Falle; allein die Dome⸗ 
ſtiken, welche das Diner ſerviren, der Kutſcher und der Portier kaufen. 
Freilich wird es ihnen auch leichter gemacht, mit den Schätzen der Literatur 
dekannt zu werden, welche fie beſonders lieben. Männer mit bärtigen Ge⸗ 
ſichtern und einer Ledertaſche — Figuren, wie fie dreiſt in jedem der Ro⸗ 
mane auftreten könnten, deren hauptſächlichſte Verbreiter fie find — tragen 
dieſelden von Haus zu Haus. Sie kennen jeden Winkel, in dem ein Kunde 
wohnt, und ſuchen ihn regelmäßig auf. Sie find auf das genaueſte be⸗ 
wandert in ihrem Reich und finden ih in feinen dunkelſten Gängen zu⸗ 
recht; aber ſie hüten ſich wohl die Grenzen deſſelben zu überſchreiten, und 
ſelten werden wir ihnen auf den Wegen, die wir zu gehen gewohnt ſind, 
begegnen. Sie find die Hauſirer der Literatur oder, wie fie mit dem offi⸗ 
ziellen Namen heißen: „Kolporteuce“; und neben den anderen hervor⸗ 
ragenden Eigenſchaften, welche das Metier von ihnen verlangt, fit beſon⸗ 
ders der Inſtinkt zu bewundern, die richtige Witterung, mit welcher ſie 
jeden Liebhaber ihrer literariſchen Waare ausfindig machen, der Scharffinn 
und das Mißtrauen, mit welchen ſie jedem Andersgläubigen auszuweichen, 
jeden Zweifel zu vermeiden wiſſen. Es fehlt uns dennoch nicht ganz an 
Gelegenheit, fie wenigſtens „nach ihren Werken“ zu erkennen; denn wun ⸗ 
derbare gelbe, rothe und grüne Zettel bleiben zurück, wo immer ſie geweſen. 


Es find dies die Ankündigungen der Werke, welche ſie in Vertrieb genom« 
men, gleichſam ihre Visitenkarten, welche ſie abgeben, bevor fie felber ihre 
Aufwartung machen. Sie find dabei nicht ſkrupulös, wie wir Anderen, 
die dergleichen nur zu überreichen pflegen, wenn man uns wenigſtens die 
Thür öffnet; fie ſchieben dieſelben vielmehr durch irgend eine Biige, die ſich 
bietet, oder unter der Schwelle durch, mit einer an Ueberzeugung grenzen ⸗ 
den Sicherheit erwartend, daß fie dort ihre Wirkung thun werden. Dleſe 
Blatter find ſozuſagen mit Zündſtoff gefüllt und egplodiren bei der erften 
Berührung wie Bomben; es muß Le ſchwer fein, den Verlockungen der 
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verdanke dieſe Beobachtungen gelegentlichen Blicken in unſer Dome⸗ 
ſtikenzimmer, und ich habe namentlich Beinen Diener in Gare Lieb- 
haber der Hintertreppenliteratur zu fein und ihre gen Agenten zu be 
günftigen. Er hat einmal den Verſuch gemacht, die Romane zu leſen, welche 
in Herr und deſſen Freunde ſchreiben, doch ſei es nun, daß Furcht vor 
Entdeckung ihn beſchlich oder daß die Cigarren der Brontzimmer ihm ſchließ⸗ 
lich doch noch mehr behagten, als ihre Bucher: er iſt zu feiner alten Nei. 
gung zurückgekehrt und fein „Arbeitstiſch“ mehr denn je bedeckt mit den be. 
wußten farbigen Blättern. Ich benütze nun einen Augenblick feiner Abwe 
ſenheit, um die neueſten Erſcheinungen auf dieſem Gebiete zu ſtudiren, zittere 
ledoch ſchon vor dem Tage, wo er mir dieſe Nummer der „Neuen Freien 
Preſſe“ hereinbringen wird. Wenn er es entdeckt, daß ich der Welt die Ge⸗ 
heimniſſe ſeiner Lektüre verrathen habe! 

Alle dieſe Ankündigungen ſind in einem blühenden Style geſchrieben, 
welcher ſich nicht nur an das Herz und die Phantafte, ſondern ebenſo ſehr 
an das Gerechtigkeiſsgefühl der Leſer wendet. Es if ein Menu der aus. 
geſuchteſten Verbrechen, wobei jedes Laſter in geſperrter Schrift ge⸗ 
druckt iſt; aber das letzte Wort iſt entweder der Sieg der Tu- 
gend oder die Entlarvung des Heuchlerz, des Uebelthäters Hin, 
richtung oder der „Tag des Lichtes für das verfolgte Opfer. „Die 
Strafe” folgt der Miſſethat langſam, meiſtens erſt im Schlußkapttel, aber 
fie folgt ihr doch, und die Jufliz iſt alsdann eine ſummariſche: fie macht 
auf Einem Blatte wieder gut, was auf einigen hundert geſündigt worden. 
iſt. Außer dem furchtbaren Texte verſprechen dieſe „Einladungen zur 
Subſtription“ regelmäßig zwei, manchmal auch drei prachtvolle „Kunſt⸗ 
beilagen“, welche gegen „geringe Vergütung“ nachgeliefert werden, zu den 
Werken aber in keiner denkbaren Bezlehung ſtehen, z. B. „Sufanna im 


La auf Schedlau, als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
erufen. 
— Der Legationsrat „6 v. Dönhoff, bisher bei der Geſandtſchaft 
in Florenz, ift zeitweiſe ins Miniſterſum der auswärtigen Angelegenheiten 
einberufen. Der bisher im Mi um beſchäftigte gal v. Deren ⸗ 
thall ſoll, wie verlautet, als Legationsſekretär der Geſandſchaft in Wien 
überwieſen werden. n 

— Der Regierungsrath Lucanus, bisher im hieſigen Provinzial« 
Schulkollegium, iſt als Hilfsarbeiter in das Kultus-Miniſterium berufen 
worden. 

— Die vom Bundesrathe des Norddeutſchen Bundes bereits — 
Ausarbeitung des Entwurfs eines Bundesgeſetzes über den Konkurs ift, 
wie die „Spen. 3“ hört, vom Juſtizminiſter dem Geh. Juſtizrath Dr. 
Förſter übertragen worden. 

— Schon vor einiger Zeit behauptete das Bundeskanzleramt, daß der 

Norddeutſche Bund nicht verpflichtet ſei, von ſeinem Einkommen aus hleſi⸗ 
em Grundbeſitz gleich dem Staate Einkommenſteuer zu zahlen. Jetzt 
ſchnt auch einer dem „Frkf. Journ.“ zugegangen Nachricht zufolge das Mar 
rineminiſterium die Zahlung der Hausſteuer, welche auf an den Bund 
übergegangenen Gebäuden haftet, ab, indem es der Meinung iſt, daß der 
Bund überhaupt einer Gemeindebeſteuerung nicht unterliege. 

Der von Schulze⸗Delitzſch im vorigen Jahre zum 8 
einer Interpellation im Reichstage gemachte Konflikt des ſächſiſchen Vereins⸗ 
geſetzes vom 15. Juni 1868 mit dem Bundes Genoſſenſchaftsgeſetze 
vom 4. Juli 1868, hat der ‚oh: Z.“ zufolge die bei der Beantwortung der 
Interpellation in Ausſicht geſtellten Erörterungen wirklich zur Folge gehabt. 
Wie es heißt, iſt die Frage, ob in der That ein Widerſpruch — — jenen 
Geſetzen obwalte, zunächſt der Bundes⸗Zivilprozeßkommiſſion, welche ſich 
auch der Begutachtung des Entwurfs zum Genoſſenſchaftsgeſetze unterzogen 
hatte, zur gutachtlichen Prüfung e worden. 

f arlsruhe, 2. Febr. (Tel.) Die amtliche „Karlsr. 3.“ 
beſtätigt, daß das neue Eiſenbahnanlehen von 10 ½ Millionen 
dem Konſortium, beſtehend aus den Banquiers v. Rothſchild, 
Ladenburg in Mannheim und der berliner Diskontogeſellſchaft 
zugeſchlagen worden iſt. Der Begebungskurs iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt. Das Publikum erhält, wie die „Karlsruher 3.“ 
hinzufügt, Gelegenheit zur Betheiligung. 

Aus München, 2. Febr. meldet die „Frankfurter 3.“ 


in einer Privatdepeſche, daß das Präſidium des Reichstags dem 
Vernehmen nach heute eine königl. Mittheilung empfing, nach 
welcher der König die Annahme der Adreſſe verweigere, weil 
dieſelbe dem verjöhnlichen Sinne der Thronrede nicht entſpreche 
und das Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium unbegründet ſei. 


Oeſerreich. 

Wien, 30. Jan. Das Haus hat geſtern den Ausſchuß 
für die Lemberger Reſolution ernannt. Nach der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Komites, in dem ſich auf 24 Mitglieder vier Polen, 
außerdem noch ein fünfter Slave und drei bis vier Vertheidiger 
der Länder⸗Autonomie befinden, darf man wohl annehmen, daß 
dafjelbe den Wünſchen Galiziens nicht von vorn herein feind⸗ 
ſelig gegenübertreten wird. 

S e me v 
Bern, 2. Febr. (Tel.) Das neuerwählte Mitglied des 


Finanzdepartement übernommen. Dubs wird das politiſche und 
Challet⸗Venei das Poſtdepartement übernehmen. 


um verſchiedene Amendements zu berathen, nämlich eins von 
Hrn. Dreolle über das Verfahren bei Wablprüfungen eins von 
Hrn. Vendre über konſtitutionelle Propoſitionen, und eins von Hrn. 
Grevy, durch welches dem Präſidenten der Kammer das Recht 
ertheilt werden ſoll, die bewaffnete Macht zu requiriren. — Zus 
les Favre feiert, wie man der „Köln. 3“ ſchreibt, feine Aus⸗ 
ſöhnung mit ſeinem Kollegen Rochefort in einem Briefwechſel, 
den der „Reveil de Saintogne“ und nach ihm heute die pariſer 
Blätter brachten. In Cognac will man gehört haben daß 
Favre von Rochefort redend, geäußert habe: „Dieſer Pampples 
tenſchreiber verdient keine Beachtung; er ift ein Menſch ohne 
Werth.“ Jules Favre benutzt die Anfrage eines gewiſſen Collet, 
um feierlich zu erklären: „Ich habe von Hrn. Rochefort nie an⸗ 
ders, als mit der Achtung geſprochen, die ich einem Kollegen 
und früheren Mitbewerber ſchuldig bin.“ Man ſieht, wie Roche⸗ 
fort hei dieſen alten Mitgliedern der Linken im Werthe geſtie⸗ 
gen 15 100 ln Diinifter geworden. 

orgeftern Abend fand im Saale & 

größere öffentliche Verſammlu ee ee 

ochefort den Vorſiz haben ſollte. In Folge deſſen hatten fi ſchon vor 
7 Uhr einige Tauſend Menſchen am Eingange des Saales eingefunden 
Ars Rochefort in den Saal trat, wurde er mit wildem Geſchrei empfa en. 
Er ſah ſehr bleich und angegriffen aus. Als er vor dem —— — e. 
kommen war, erblickte er plötzlich Flourens, mit dem er bekanntlich Bet 
Gelegenheit des Leichenbegängniſſes von Viktor Noir in Streit gerathın 


Bade“, oder „Magdalena, die Büßerin“, oder „Die Auffindun 
„ ' . „ de 8 
durch die egyptiſche Königstochter“. Die Worte Säge 2 * 
Preis“ werden an jeder paſſenden Stelle nachdrücklich detont, wiewohl ein 
ec Werk mit feinen „ſauber koloritten“ Pertinenzien dem Abnehmer 
eicht Bye 3 und 4 Thaler zu ftehen kommen mag, dabei jedoch wieder⸗ 
bolent ich bemerkt, daß es mit „klarer, ſelbſt fir ſchwache Augen lesbarer 
1 gedruckt ſel. Ein fernerer Trick dieſer Ankündigungen if es, ger 
wife Kapttel⸗Ueberſchriften „hervorzuheben“, welche beſonders geeignet 
ſcheinen, auf ein naives Gemüth Eindruck zu machen, wiewohl ein einiger» 
* — kritiſcher Leſer nicht begreifen wird, wie fie in diefen 8 ıfammenbang 
ommen. So z. B. finden ſich in der HE romantiſchen Erzählung: 
„Die unglücklichen Frauen Heinrichs des Achten von England und ihr 
ſchreckliches Ende auf dem Blutgerüſte“ folgende Kapitel- Ueberſchriften 
r hervorgehoben“: Der Junker vom Wald. — Der Troubadour. — Der Kar 
dinal in den Klöſtern. — Energie paart ſich mit dem Glück. — König 
Heinrich überraſcht Anna Boleyn in ihrem geheimen Gemache. — Johanna 
Seymours Ritt auf weißem Zelter. — Heinrichs des Achten graßliches 
Ende. — Worin dieſes „gräßliche Ende“ beftcht, wird wahrſcheinlich mein 
Bedienter, der den Roman geleſen, beſſer ſagen können als ich, da id nur 
die Ankündigung deſſelden kenne. Gräßlich muß auf jeden Fall das Ende 
dieſes Monarchen re fein, den der Verfaſſer des Proſpektes abwechſelnd 
„den königlichen Tiger“ und „den Tiger auf dem Throne“ nennt. „Aber 
auch ihn, den Tiger auf dem Throne, erellt die Nemefis, ereilt die nie 
ausbleibende Vergeltung — bereits hier auf Erden!“ Obwohl 
nun dem genaueſten Kenner der engliſchen Geſchichte von dieſer 
„Vergeltung nichts zu Odren gekommen und ſeloſt Mr. Froude 
der neueſte Biograph des Königs, von dem Ende deſſelben nur zu er. 
zahlen er daß er ganz friedlich auf feinem Bette geſtorben iſt, 
wie andere hemänner, die weniger Frauen gehabt, als er, ſo beruhigt fie) 
doch Herr Grnft Pietawall, der Verfaſſer „der Hiftorifch-romantifchen Er- 
zählung“, keineswegs dabei. Denn es ſcheint in der Natur dieſer Romane 
au Liegen, daß fie geſchſchtlicher ſind als die Geſchichte, indem fie 
Schillers Worte: „Die Weligeſchichte iſt das Weltgericht* ganz buchſtäblſch 
nehmen. Die Schriftſteller betrachten fi) als die Vollſtrecker der Gerechtig · 
keit „bereits hier auf Erden“ und. wenn die Geſchichte ſich ein derſelben verse 
nes Opfer hat entgehen laſſen, fo find fie bereit, Rachrichterdienſte an ihm 
auszuüben. Männer, die hiſtoriſch ordnungsmäßig geſtorben und begraben 


— . ͤ 


Bundesraths Cereſole hat heute ſein Amt angetreten und das 


u — ft e e i ch. ; 
nung des geſeßzebenden Körpers 1 geftern zuſammen rn en, 


| 


war. Er zauderte einen Augenblick, dann reichte er Flourens die Hand, 
die dieſer auch mit fichtlicher Befriedigung ergriff, worauf ſich Beide unter 
dem donnernden Beifalle der Verſammlung umarmten. Nachdem die Ruhe 
hergeſtellt war, ergriff Rochefort das Work und drückte ſich folgendermaßen 
aus: „Bürger und Bürgerinnen! Ich finde keine Worte, um Euch zu ſagen, 
wie ſehr mich der mir von Euch bereitete Empfang rührt. Ich weiß, daß 
derſelbe mehr den Prinzipien, als dem Manne gilt. (Großer Beifall.) Ver⸗ 
einigen wir alſo unſere Gedanken, und bald, ſo hoffe ich, werden wir ſie 
am hellen Tageslichte zeigen können.“ (Neuer, lange anhaltender Beifall.) 
Mathorel erhielt hierauf das Wort, um feine Rede über Shakeſpeare fort 
zuſetzen. Er ſprach hauptfähli von Macbeth, wobei er ſich alle möglichen 
Anſpielungen zu Schulden kommen ließ. Nach Mathorel ſprach Flourens, 
der, wie gewöhnlich, äußerſt heftig auftrat. Er brachte alles Erdenkliche 
vor und kam endlich, nach langen Umwegen auf das Muſeum der Sou ⸗ 
veräne les befindet ſich im Louvre und wurde von Napoleon III. geftiftet) 
zu ſprechen. Er meinte, es fehle demſelben nichts, felbft nicht einmal die 
Strümpfe von St Helena. „Ah!“ — unterbrach er ſich hier ſelbſt — „der 
Bürger Rochefort macht mich darauf aufmerkſam, daß der Dolch Ravaillac's 
fehlt und die Kugel, welche wir bald dort ausſtellen werden“ Die letzten 
Worte riefen neuen Beifallsſturm hervor. Guſtav Flourens fiel dann über 
die europätfhen Souveräne her, die er in der heftigſten Weiſe angriff, und 
ſchloß, indem er ſagte, „man erkenne fie an der breiten Blutſpur, die fie 
hinter ſich zurückließen!“ Um 103 Uhr hob Rochefort die Sitzung auf. Die 
Hochs auf ihn ertönten nun wieder gewaltig, ſowohl im Saale, als auf 
der Straße. Die Polizei, welche überall äußerſt ſtark vertreten war, hatte 
großartige Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 


Paris, 1. Febr. (Tel.) Im geſetzgebenden Körper kün⸗ 
digte Keratry eine Interpellation an, betreffend die Nothwendig⸗ 
keit, die beſtehenden Geſetze über die Jeſuiten und andere reli⸗ 
giöſe Geſellſchaften zur Anwendung zu bringen. Hierauf tritt 
die Kammer in die Diskuſſion der Interpellationen über 
die zeitweiligen Zulaſſungen der Baumwollengewebe ein. Mehrere 
Redner greifen das Dekret vom 10. Jan. an, Handelsminiſter 
Louvet und Finanzminiſter Buffet antworten. Schließlich wird 
mit großer Majorität einfache Tagesordnung angenommen. 


Italien. 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 26. Januar 
geſchrieben: 

Dieſer Tage drückte ein Biſchof ſein Erſtaunen darüber aus, daß trotz 
des ſtrengen Geheimniſſes die Zeitungen von allen Vorgängen des Konzils 
Kunde erhielten und im Ganzen die Wahrheit berichteten. Damit iſt natür⸗ 
lich nicht in Abrede geſtellt, daß im Einzelnen viel SE mit unterläuft, 
Indeſſen bezieht ſich das Meiſte auf Nebenumſtände und Motivirungen, wäh⸗ 
rend es ſicher iſt, daß der Kern der wichtigſten Thatſachen auch des herme⸗ 
tiſchen Verſchluſſes ſpottet. Als eine ſolche mag es gelten, daß in der Sitzung 
von Montag, den 24., die disziplinariſchen Vorlagen durch die Rede Fürſt⸗ 
Erzbiſchofs Schwarzenberg eine entſchiedene Niederlage erlitten haben. Dieſer 
Vortrag, welcher, ohne Hilfe ſchriftlicher Aufzeichnung gehalten, die Verſamm⸗ 
lung ſo berührte, wie der Erguß einer augenblicklichen Improviſation, hat 
namentlich den italieniſchen Prälaten Reſpekt eingeflößt, ſie ſind ſogar ſehr 
geneigt, zu glauben, daß Schwarzenberg „der gelehrteſte aller Biſchöfe“ ſei, 
ein ſtarkes Bekenntniß von Leuten, bei denen es ſo gut wie Dogma war, 
daß man in Rom allein die Gottesgelehrtheit gepachket gabe. Kardinal Di 

ietro, der am folgenden Tage das Wort ergriff, ſtimmte den Ausführungen 
chwarzenbergs im Weſentlichen bei. Es iſt das um fo bezeichnender, als 
er der erſte der italieniſchen Kardinäle war, der auf dem Konzil überhaupt 
das Wort ergriffen hat. Man erzählt ſich mit einiger Wichtigkeit, daß er 
den deutſchen Kirchenfürſten „einen gelehrten und tiefen Denker“ nannte. — 
Der jüngſte römiſche Staatskalender vom 2. Jan. 1870 giebt die 1 geiſtlich en 
Kämmerer auf 531 an. Unter dieſen ſind 71 Namen deutſchen Klanges, ſo daß 
alſo unſere Nation iu dieſer Kategorie mit ſtark 13 Prozent vertreten iſt. 
Ich erwähne Namen wie M. v. Galen, Iznaz Dollinger, Alb. Weſthoff, 
uguſt von eee de e inder, Karl Eberle, 
Rud. Ob anz Bock, Andr. Gaſſner. Der weltlichen Kämmerer, in 
der offiziellen Sprache Ciamberlani genannt, Kammerherren nach unſerem 
Begriff, werden in jenem Kalender 224 genannt. 


erkamp, 


Darunter finden ſich 7 
4 Namen, ſo daß alſo der hier eintreffende Prozentſatz ſich auf unge⸗ 
fähr 8 beziffert. Es find die Herren Graf Clemens von Droſte⸗Viſchering, 
Graf Ferdinand von Galen, Graf H. von Boos⸗Waldeck, Graf Paulſen, 
Graf Albert Robiano, Adam Bock und Fr. Baudry. 

Der „France“ wird über die Stellung der Parteien aus 
Rom geſchrieben: 

„Angenommen einmal, das Geſuch um Definirung der Unfehlbarkeit 
trage wirklich 400 Unterſchriften, wie das „Univers“ behauptet, ſo iſt dabei 
nicht zu überſehen, daß dieſe Majorität einerſeits aus ungefähr 200 apoſtoliſchen 
Vicaren beſteht, welche von der Propaganda ihr Stichwort nehmen, anderer ⸗ 
feits aus etwa 150 italieniſchen Biſchöfen, die zum Theil feit einiger Zeit 
a e ernannt werden. Was man dagegen die Minorität nennt, 
o gehört fie 
Nationen der 


irche.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 29. Jan. Der öſterreichiſche Beſuch in Berlin 


und das Projekt einer Reiſe Viktor Emanuels nach Wien und 


Berlin wird von der „Times“ zum Ausgangspunkt einer Be⸗ 
trachtung über die Beziehungen zwiſchen den Staaten des Feſt⸗ 
landes gemacht. Das leitende Blatt erblickt in dieſer Annähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Italien nur die noth⸗ 


1 den unabhängigſten, lebenskräftigſten und angeſehenſten 


3 


Prophezeihung, die Sache müſſe ſich gerade in dieſer Weiſe ent⸗ 
wickeln, ſo ſchlagend erfüllt habe. Es heißt: 


Praktiſch fet der Rath des Grafen Bismarck, den Schwerpunkt nach 
Ungarn zu verlegen, befolgt worden, denn Ungarn habe einmal den Frie- 
den von Prag eigentlich erzielt und Ungarn ſei auch beſonders und aus 
ſehr natürlichen Gründen auf die Aufrechterhaltung deſſelben bedacht und 
ſo komme es, daß, ganz abgeſehen von den prinzlichen Beſuchen, Oeſterreich 
und Preußen auf beſſerem Buße zu einander ſtehen, als zu irgend einer 
Zeit ſeit der Schlacht bei Leipzig (2). Im Weiteren geht die „Times“ 
auf Rußland über und entwickelt, daß zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Petersburg zwar der perfönliche Verkehr ein freundlicher fet, dort aber das Ver⸗ 
ld zwiſchen dem Deutſchthum und dem ſlaviſchen Elemente ſich ziemlich 
chroff geſtaltet habe. So lange als Deutſchland nur ein geographiſcher 
Begriff geweſen, habe das ſlawiſche Element ſich den Einfluß der oberen 
deutſchen Bevölkerungsſchichte in den Oſtſeeprovinzen, der ſich allenthal⸗ 
ben in ſeiner Einwirkung auf die Kultur geltend gemacht, ruhig gefallen 
laſſen. Neuerdings jedoch behauptete man, die deutſche Idee ſei in Preu- 
ßen verkörpert und die Eroberung folge der Ziviliſation auf dem Fuße 
nach, wie man denn ſchon in den Elbherzogthümern das Nationalitätsprinzip 
als Vorwand für die Uſurpation vorgeſchoben habe. Die Folge deractiger 
Behauptungen habe man in der energiſchen Ruſſifizirung der Oſtſeeprovin⸗ 
zen und in dem Vorgehen gegen die deutſche Kolonie in Petersburg vor 
ſich. Uebrigens ſei zwiſchen dem Erwachen der Eiferſucht und einem wirk⸗ 
lichen Ausbruch der Beindfeligkeiten doch noch ein weiter Raum. Rußland 
babe in Bentralafien ſowohl wie im Innern mit feiner bäuerlichen Bevöl⸗ 
kerung und ſeinen Finanzen die Hände noch ſo voll, daß es zur 
Ruhe gezwungen ſei und ſich nicht von Anerbietungen Frankreichs verlocken 
laſſen dürfte. „Im Uebrigen, ſagt die „Times“ am Schluſſe, iſt es doch 
immerhin befriedigend, daß Deliſchland ſich nicht mehr jo ſtark auf Ruß⸗ 
land lehnt. Mit den Alltanzen iſt es Wien mn vorbei und vielleicht liegt 
gerade in der Störung des ehemaligen europäiſchen Gleichgewichts eine Garantie 
für den Frieden. Was fürſtliche Beſuche anbelangt, ſo haben wir noch nicht 
die Kaiſerreiſe nach Salzburg und andere zur Zeit mit Befürchtungen ver⸗ 
nommene ähnliche Ereigniſſe vergeſſen Schließlich kam es dabei zu nichts 
und die obenerwähnten Beſuche, denen man eine friedliche Bedeutung bei ⸗ 
legt, werden wahrſcheinlich ebenſowenig Folgen nach ſich ziehen. Fürſtliche 
Beſuche ſind verhältnißmäßig ſelten, aber der Verkehr der Nationen nimmt 
fetnen unabläſſigen Lauf und Ideen reifen ſchnell. Es liegt in dem heuti⸗ 
gen Zeitalter ein Streben, die Menſchheit in weiten Familiengruppen zu 
organiſtren und große nationale Körper zuſammenzubringen. Die Deut⸗ 
ſchen bildeten eine ſolche Familie, ſie erſchien als eine derartige 
nationale Verſammlung, ehe der Ehrgeiz und die Eiferſucht ihrer 
Fürſten das große Vaterland in Trümmer brach. Allein die Trümmer 
werden ſich aufs Neue verbinden, fie ſchmieden ſich aneinander, wenn auch 
nicht durch materielle und politiſche, ſo doch mit ſozialen, moraliſchen und 
ſtaatswirthſchaftlichen Banden. Das Werk der Wiederzuſammenſetzung iſt 
im Fortgang, und Kronprinzen wie Erzherzoge können ſich um ihr Volk 


verdient machen, wenn ſie mit Hand anlegen bei dieſem Werke und durch 


wendige Folge des prager Friedens, und bemerkt nicht ohne Ge⸗ 
nugthuung, wie ſich die in feinen Spalten zur Zeit erſchienene 


wittern das Verbrechen noch im Grabe und die Gruft der Könige 
nicht einmal iſt ſicher vor ihnen. Man beachte die Feinheit des Styls, ver⸗ 
bunden mit einer gewiſſen, die Regeln der Grammatik verachtenden Hoheit 


der Geſinnung, in folgender Sentenz: „In um ſo lieblicheren Scenen die 


wönen (unſeres vollſten Mitleids werth, weil fo ſehr unglücklich endenden) 
rauen Heinrichs des Achten aus prächtigſtem Farbenſchmuck (2), wie aus 
Krglängenb weithin ſchimmernden Rahmen (ö) impontrend und über- 
fr: z ſchön hervortreten, um fo erfhütternder wirkt auf uns das gräß- 
Se — c. Immer dieſes gräßliche Ende! Da, wie geſagt, mein 
edienter abweſend iſt, fo fehlt mir jedes Mittel, mich über die befondere 


Beſchaffentelt dieſes graßlſchen Endes naher zu unterrichten; aber nach dem 


Ingrimme, mit welchem Herrn Ernſt Pitawall, „dieſen blutigen Herrſcher“ 


behandelt, dieſe mordluſiſge Katze, die zuerſt ihr Opfer umkoſt“ — nach 

all dieſen re: mit denen z den achten Heinig faberhäuff muß das 

* 0 ihm in feinem giomane bereitet hat, ein ſehr gräßliches fein, 
er 0 - 

Ich habe niemals einen Artitel mit ſtärkerem Herzklopfen geſchrieben, 
als diesen Hier, Denn jeden Augen dagen See 
mein Bedienter zurückkehrt und feine Blätſer vermißt. 
mit dem Reste feiner werthvollen Kollektion fo raſch als moglich bekannt zu 
werden Der zweite Bogen ladet meinen Bedienſen ein, zu ſubſkridiren 
auf: „Berliner Bauer nfänger, oder: Die Geheimniffe der Reſidenz“ Die⸗ 
ſeg Werk, von welchem die glücklichen Abonnenten höchſtens ſechszig Bogen 
Wen follen (und was aber ſechszig Bogen fein wird, dekommen ſie gratie), 
fein „Sittenroman aus Berlins Neuzeit“ und der Verfaſſer nennt ſich 
A. Beiſſel. Zunachſt iſt auch hier wieder die Tendenz auf die Gerechtigkeit 
erſichtlich. „Hunderte von Verbrechen gelangen faſt täglich zur Kenniniß 
der Behörden, Hunderte, ja oft die größten Verbrechen, wie Mord und 
Todtſchlag, bleiben verſchwiegen und kommen nie ans Tageslicht.“ Allein 
err Beiſſel wird fie ſchon ausfindig machen; in den dickſten Lettern, die 
ch im Setzerkaſten fanden, und mit einer Druckerſchwärze, fo ſchwarz als 
die ſchwärzeſten Verbrechen leuchten in fein Jahresverzeichniß die ſchrecklichen 
Worte: Der Tag der Rache. — Die Vergeltung. — Die Strafe. — Der 


enblid muß ich gewärtig fein, daß | 
Eilen wir daher, 
ſtrow, welchen er in dem Kapitel: „Dunkle Naturen und naturwidrige Ver⸗ 


öffentlichen Meinung machen und die Führung auf dem Pfade der Verſöh⸗ 


gegenfeitige Kundgebungen ihres guten Willens ſich zu Dolmetſchern der 


nung übernehmen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Jan. Daß die „Moskauer Ztg.“ eine 
Verwarnung erhielt, war, wie der Korreſpondent der „Nat. 3.“ 
ſchreibt, an und für ſich ein „Ereigniß“; die Art und Weiſe 
aber, wie ſie dieſelbe aufgenommen, giebt der Sache jedenfalls 
einen noch viel eigenthümlicheren Anſtrich. Nicht mehr Iropig 
und geharniſcht, wie im Jahre 1866, wo eine Verwarnung der 
andern und ſchließlich die Suſpenſion folgte, antworten die 
Herren Katkow und Leontiew; reu⸗ und demüthig nehmen fie 
die Verwarnung hin und bekennen ſie verdient zu haben, indem 
ſie in ihrer Rückſchau auf das Jahr 1869 gar zu ſehr Grau in 
Grau gemalt. Wenn man in ſolchem Grade die Prätenſion 
hat, ausſchließlich die Nationalpolitik nach Innen und Außen zu 
leiten, iſt ein ſolches Geſtändniß nicht nur der Beweis einer 


großen Selbſtüberwindung; es iſt eigentlich ein ſich ſelbſt nicht 


blos für die Vergangenheit, ſondern auch für die Zukunft er⸗ 
theiltes Dementi. Denn wer nicht Erkenntniß genug hat, um 
auch nur die ſchon hinter uns liegenden Ereigniſſe richtig zu bee 
urtheilen, wie will er ſich einen richtigen Blick in die Zukunft 
anmaßen, alſo mitrathen an den Beſchlüſſen der Regierung, ja 
dieſelben provoziren, wie ja dies bisher die „Most. J.“ gethan? 


Hat fie nicht mit ihrem heutigen pater peccavi ſich für diejeu | 


Vorpoſtendienſt ſelbſt unfähig erklärt? Man muß mit den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen bekannt ſein, um zu begreifen, daß jene 
Verwarnung und die Antwort der „Mosk. Z.“ mehr Bedeutung 
haben, als ſonſt irgendwie ein Preßkonflikt. Und darum iſt es 
natürlich, wenn man nach den Urſachen forſcht, und zwar hinter 
den Kuliſſen. Daß jene Verwarnung nicht blos wegen der 
peſſimiſtiſchen Jahresüberſicht ertheilt wurde, gilt als ziemlich 
ausgemacht. Die Herren Katkow und Leontiew konſtatiren, daß 
ſie ſeit dem 1866er Konflikte ſich von der Univerſität, deren 


Eigenthum das Blatt iſt, ausbedungen haben, nach der erſten 


Verwar ie ſi ugs erhalten wü urücktreten 
nung, die ſie nenerbing halten würden "3 üdite Wildarten aufzählt, die mit der Jagd zu verſchonen find, unter Angabe der 


Zeit, wenn dies zu geſchehen hat. 


zu können; von dieſem Rechte aber werden ſie keinen Gebrauch 


machen, grade weil dies von gewiſſer Seite gewünſcht werde. 


In dieſer Erklärung liegt vielleicht der Schlüſſel zu dem ſonſt 


pellation über die e e das Haus in die 


unbegreiflichen Benehmen der „Mosk. 3.“ gegenüber der ver⸗ 
warnenden Behörde. Wollte dieſe wirklich auf jene Rücktritts. 
ſtipulation ſpekuliren, fo haben die Herren Katkow und Leontiew 
natürlich ſehr recht gehandelt, wenn e ſich in dieſer Weiſe nicht 
den Stuhl vor die Thür ſetzen laſſen und nur darauf ausgehen, 
den Kampf in anderer Form, in geſchickterer Weiſe fortzusetzen 
für das, was ſie für richtig halten. Dann will jenes reumüthige 
Geſtändniß nur ſo viel ſagen: „In dem Kampfe gegen die 
Behörde, die materielle Macht, haben wir vergeſſen, daß wir 
nur eine moraliſche Macht vertreten, daß wir daher jener gegen⸗ 
über die Schonung walten laſſen müſſen, die uns den weiteren 
Kampf möglich macht. Wir waren — was nur die Macht 
allein zu ſein das Recht hat — etwas zu brutal; dies Privilegium 
überlaſſen wir ihr fürderhin, und da wir ſehen, daß ſie felbſt 
unſeren und ihren gemeinſchaftlichen Gegnern gar Vieles 
hingehen läßt, wenn nur die Form des Angriffs eine tadelloſe 
iſt, ſo wollen wir es nun auf dieſem Gebiete verſuchen; aus 
dem Sattel heben aber laſſen wir uns nicht.“ 

Petersburg, 31. Jan. Vom 1. März ab ſoll wieder 
eine neue deutſche Zeitung, „die Nordiſche Preſſe“ in Petersburg 
erſcheinen. Als Leiter derſelben wird der frühere Redakteur der 
„Rigaer Ztg.“, Dr. Bährens, und als Verlag die Schmitzdorffſche 
Buchhandlung genannt. Hoffenlich wird dieſes neue Organ 
nicht nur zur Kräftigung des Deutſchthums in Rußland, ſon⸗ 
dern auch zur genaueren Orientirung der deutſchen Preſſe über 
ruſſiſche Verhältniſſe weſentlich beitragen. Doch muß ſie ſich 
durch die Hinderniſſe, welche ihr die ruſſiſche Zenſur zweifellos 
in den Weg ſtellen wird, nicht abſchrecken laſſen, wenn ſie ihre 
Miſſion erfüllen will. 

Warſchau, 31. Jan. Die Degradirung der polni⸗ 
ſchen Städte iſt ins Rollen gekommen. Soeben werden zwei 
weitere Ukaſe publizirt, nach welchen wiederum 57 Städte in 
Dorfſchaften umgewandelt werden ſollen, und zwar im Gouver⸗ 
nement Lublin 39 Städte, worunter einige, deren Einwohner⸗ 
zahl die Höhe von 2000 überſteigt, und im Gouvernement Plock 
18 Städte, von denen einige wie Biezun und Raciaz einen 
nicht un beträchtlichen Handel und Verkehr, beſonders in rohen 
Produkten, haben. Viele ſolcher Maßregeln werden bald nicht 
mehr getroffen werden können, denn ſchon überfteint die Zahl der 
degradirten Städte über 250. — Nach dem „Wieſt“ iſt am 23. 
Jan. auf der Eiſenbahnſtation Wierzbolowsk eine Dame, Namens 
Alexandrowow, feſtgenommen worden, welche aus dem Ausland 
nach Rußland zurückkehrte. Dieſe Dame ſoll in ſehr inniger 
Beziehung zu Netſchajeff ſtehn. Eine Menge von Proklamatio⸗ 
nen und verdächtigen Briefſchaften iſt bei ihr aufgefunden wor⸗ 
den. Sie wohnte früher in Petersburg, ſiedelte vor einem 
Jahre nach Moskau über und man will wiſſen, daß ſie Net⸗ 
ſchajeff auf ſeiner Flucht über die Grenze begleitet habe. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Kairo wird der „Times“ unterm 2. Febr. telegra⸗ 
phirt, daß in Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens zwiſchen 
dem Sultan und dem Vizekönig der letztere von jetzt an 15,000 
Mann Truppen halten wird. 


Vom Landtage. 


59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 1. Febr. Wir haben bereits berichtet, da 
erathung über das 
Wildſchongeſetz eintrat. Ueber dieſen letzten Gegenſtand haben wir Fol⸗ 
gendes nachzutragen: In der General diskuſſion betont Abg. v. Unruh die 
Wichtigkeit des Geſetzes. Es handle ſich bei demſelben um ein bedeutendes 
wirthſchaftliches Objekt. Nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen belaufe ſich der 
jährliche Wildprettertrag unſerer Domänen und Forſten auf 9 Mill. Pfund; 
rechne man dazu 3 Mill. Pfund auf den Wilddtebſtahl, jo ergeben ſich 12 Mill. 
Pfund Fleiſch. Ohne Schonzeiten ſei, wie man 1848 erfahren habe, die 
Jagd in einem Jahre ruinirt. 

Abg. Richter (Eſſen): Das Geſetz ſei ein Eingriff in die Verfaſſung 
und ſchädige die Forſt und die Landwirthſchaft. — Miniſter v. Selchow 
beftreitet das. Wildſchongeſetze habe man ſchon jetzt; der vorliegende Ent⸗ 
wurf ordne ſie nur einheitlich. — Abg. v. Benda will für das Geſetz 
ſtimmen, weil er es für vortheilhaft hält, daß die beſtehenden provinztellen 
Vorſchriften über die Schonzeit in einem alle Wildgattungen umfaſſenden 
826 vereinigt werden. Abg. v. Hoverbed iſt zwar kein radikaler Gegner 
des Geſetzes, hält es aber für verfrüht. Zunächſt müſſe ein Jagdpolizei⸗ 


geſetz erlaſſen werden, welches vollſtändigen Schutz gegen den Wildſchaden 


gewähre. Abg. Bening iſt mit dem Geſetze im Allgemeinen einverſtanden 
und hat nur an einzelnen Beſtimmungen etwas auszuſetzen. 
Es folgt die Spezialdiskuſſton über 8 1, welcher in elf Nummern die 


Auf den Antrag des Grafen v. Fran ⸗ 
kenberg bekommen die Nummern 2 und 4 folgende Faſſung: 2) männli- 
ches Roth. und Dammwild in der Zeit vom J. März bis Ende Juni; 4) 


Tag des Lichtes. — Aber nicht nur ein Verwalter der Gerechtigkeit und hochgeſpannteſten Erwartungen unferer nach Hunderttauſenden zählenden Le⸗ 
ein Rächer der iſt Herr Beiſſel, er decouvrirt fi. uns auch als Hort und | ferinnen erfüllen!“ Ich geſtehe, daß dieſer Hr. George F. Born mir impo⸗ 
Vormund aller Arten von Geprellten. Tauſende von Reiſenden verweilen täglich nirt. Hr. Beiſſel zählt nur nach Hunderten und Tauſenden, aber Hr. George 


in den Mauern dieſer Stadt (ſoll Berlin ſein, obwohl die Mauern längft abge⸗ 
brochen find), um die großartigen Denkmäler der Kunſt zu bewundern ; dochzauch 
das Verbrechen (fo hebt Beiſſel feine warnende Stimme) hat fi in ihr eingent⸗ 
ſtet.“ Um nun diefe „Laufende von Reifenden“ vor dieſen „Hunderten von Verbre⸗ 
chen“ zu beſchirmen, macht der Verfaſſer fie mit „den ſchmutzigſten Spelunken“ 
bekannt, „wo nur das Verbrechen und die Schamloſigkeit haufen und wo⸗ 
hin der „Schlepper“ fein armes Opfer lockt ...“ Dahin, dahin laß uns 
ziehn! — „Er hat einen reichen Gutsbeſitzer, welcher in Berlin ſeine noth⸗ 


wendigen Geſchäfte abwickeln will, ſchon auf dem Bahnhofe mit ſeinem 
Netze umſponnen; er führt ihn in ein elegantes Reſtaurant, wohin ihm das | 


Am andern Morgen erwacht der Geprellte mit 


Opfer ahnungslos folgt. 
Woraus erhellt, daß 


zerſchlagenen Gliedern an einem abgelegenen Orte.“ 


unter dieſem Ort, nach welchem er ihn mit ſeinem verlockenden „Dahin, 


dahin!“ gezogen, nicht das Land zu verſtehen iſt, „wo unterm Laub die 


Goldorangen glühn“. Zu diefen beiden Tendenzen geſellt ſich als dritte: 
vornehmen Verbrechern die Larve vom Geſicht zu ziehen. „Wo es uns nicht 
geſtattet iſt, dieſelben unter ihren wahren Namen auftreten zu laſſen, wer⸗ 


den wir ihnen andere Namen beilegen, die Thalſachen jedoch fo eingehend 


ſchildern, daß der Leſer ohne große Mühe fie errathen wird.“ Eine Aus⸗ 
nahme macht Herr Beiſſel nur zu Gunſten des berüchtigten Malers v. Za⸗ 


brechen“ mit allen ihm gebührenden Ehren ſeines Namens, Ranges und 
Standes in Seene ſetzt. 

Das dritte Buch meines Bedienten iſt „Barbara Ubryk, die unglück⸗ 
liche Nonne von Krakau.“ Hiſtoriſch⸗romantiſche Erzählung von George F. 


Born. Ich vermuthe ſogar, daß dieſes Buch ſeinem Herzen beſonders theuer 


dieſes Werkes. „Wer hörte nicht von Barbara Übryk?“ beginnt Hr George 
F. Born feine beredte Ankündigung. „Wer bemitleidete nicht die während 
ihrer länger denn zwanzigjahrigen Einmauerung im Kloſter der Karmelite⸗ 
rinnen zu Krakau wahnſinnig Gewordene? Wahnſinnig, auf verfaultem 
Stroh? ...“ ꝛc. Die bloße Andeutung all des Furchtbaren, was der Ver. 
faſſer zu ſchildern hat, iſt fo überwältigend, daß er mit einem Ausdruck, 
der über allen Zweifel erhaben iſt, ausrufen kann: „Unſer Werk wird die 


fein müſſe, denn in feiner Kollektion befinden ſich zwei Subdſkriptionsdogen 


F. Born zählt nach Hunderttauſenden. Das iſt die Sprache, die ich liebe. 
Das Bewußtſein macht den Autor, und es wächſt der Menſch mit ſeinen 
höheren Zwecken. Er läßt daher auch Alles hinter ſich, was Herr Ernſt 
Pitawall für Heinrich VIII. gethan. „Die Pforten aller Kerker der Inqui⸗ 
ſition der Neuzeit, alſo auch die Thüren“ (. .. dieſes „alſo“ iſt unbezahlbar!) 
„des Gefängniſſes dieſes Kloſters öffnen ſich vor unſern Augen, wir belauſchen, 0 
wir ſchauen von ihren Anfängen ab bis zu ihren Ausgängen in unſern Tagen die ſo 
geheimnißvollen Vorgänge dieſes jetzt die geſammte gebildete Welt bewegenden 
Ereigniſſes. ..“ zc. Ich kann mir vorſtellen, welchen Eindruck gerade dieſe 
Stelle mit ihren „Ausgängen“ und „Vorgängen“ auf das unverdorbene Ge⸗ 
müth meines Bedienten machen und wie es ſeinen Ehrgeiz ſpornen muß, durch 
das Intereſſe für dieſes „Ereigniß“ zu zeigen, daß auch er zur „gebildeten 
Welt“ gehört, die daſſelbe nach den Worten des Proſpektes „bewegt“. Die 
Kapitel» Ueberſchriften erſchöpfen diesmal nicht nur alle Höhen und Tiefen 
der Geſellſchaft, ſondern auch alle Schrecken der Natur. Es kommen darin 
vor: eine Hyäne, eine Zobeljagd und ein Löwenwärter; „Fürſt Aſchoff und 
Kaiſer Nikolaus“; „Der Jeſuiten⸗General und das Geſpenſt der Steppe“; 
„Paris und Petersburg“; „Die Schneefelder Sibiriens und die Flucht durch 
die Wüſte“. Das wunderbarſte jedoch iſt das letzte Kapitel, denn dieſes be⸗ 
titelt ſich: „Der Tag der Vergeltung“. Ich habe ſchon oben angedeutet, daß 
es dieſe hiſtoriſchen Romantiker oder romantiſchen Hiſtoriker niemals ohne 
„den Tag der Vergeltung“ thun; es iſt für fie de rigueur. Aber ich wäre 
wohl neugierig — und ich glaube, daß auch meine Freunde von der „Neuen 
Freien Preſſe“ neugierig wären, zu erfahren, in welcher Weiſe bis jetzt für 
Barbara Übrik „der Tag der Vergeltung“ gekommen ſei? Doch das iſt das 
Geheimniß des Herrn George F. Born und — meines Bedienten. 

Aber — o weh! Da klingelt es! Mein Bedienter kommt zurück. Ich 
muß mich daher sans adieux von dem Leſer verabſchieden, um (che die Thür 
geöffnet) „Barbara Übrik, die unglückliche Nonne von Krakau“, „Die Ber⸗ 
liner Bauernfänger“ und „Die unglücklichen Frauen Heinrich's des Achten“ 
wieder auf den Tiſch meines Bedienten zu legen! 


Julius Rodenberg. 


nächſt der Inter⸗ 


K 


Rehbock in der Zeit vom März dis Ende April Abg Solger plaidirt 
unter dem Beifall des Hauſes für ſeinen Antrag dem Dachſe keine Schon 
zeit zu gewähren. Er reißt dem „tückiſchen Lump die heuchleriſche Maske“ 
ab und zeigt, daß er keine Schonung verdiene. — Abg Dr. Virchow 
nimmt den Dachs in Schutz, wobei ihn das Haus durch Ablehnung des 
Solgerſchen Antrages unterſtützt. 3 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerſtag. (Iagdgefrg, Peti⸗ 
* ionen und kleinere Geſetze.) 


Varlamentariſche Nachrichten 

— Die Finanz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes hat den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die den neiftliben und Schul⸗ 
Inſtituten, den milden und frommen Stiftungen zuſtehenden 
Reallaſten, mit folgenden Aenderungen angenommen: 

1) Den genannten Suftituten und Stiftungen wird das Provofationd- 
recht auf Ablöſusg eingeräumt. 2) Wenn dieſe den Antrag auf Ablöſung 
anbringen, erhalten ſie den 25 fachen Betrag der Renten in Aprozentigen 
Rentenbriefen. 3) Zu dieſem Zwecke werden die Rentenbanken wieder eröffnet. 
4) Die Provokation muß bis zum 31. Dezember 1872 angemeldet ſein bei 
Verluſt des Rechts auf Provokation ſeitens der Berechtigten. 5) Bis zu 
dieſem Zeitpunkt können auch die Verpflichteten die Vermittelung der Renten. 
1 bank in Anſpruch nehmen. Dieſe müſſen aber die Differenz zwiſchen dem 

Nenn- und Kurswerthe der Rentenbriefe baar zuzahlen. 6) Die Verpflichteten 
„ 
* 
5 
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ahlen 56¼ Jahre hindurch 4½ Prozent der ausgeſtellten Rentenbriefe an 
ie Rentenbau fk. 

— Auch der Magiſtrat in Stettin hat eine Petition an das Ab⸗ 
eordnetenhaus gegen den Entwurf des neuen Unterrichtsgeſetzes be⸗ 
chloſſen. Die dortige Stadtverordnetenverſammlung ift ohne Debatte der 

etition beigetreten. 


3 ui 5 * * U * 
Cokales und Yrovinzielles. 
Poſen, 3. Febr. Der über die Sache gut unterrichtete 
römiſche Korreſpondent des „Czas“ macht mit Bezug auf das 
N bekannte Telegramm der „N. Fr. Pr“ über die Vereinigung 
der beim Konzil anweſenden polniſchen Biſchöfe und deren Be⸗ 
ſtrebungen folgende näbere Mittheilungen: 
„Sie thaten recht, daß Sie das Telegramm der „N. Fr. Pr.“ mit 
Mißtrauen aufnahmen und demſelben die Bemerkung hinzufügten, daß ir⸗ 
end ein Fremder der Vereinigung der polniſchen Biſchöfe Abſichten unter⸗ 
ege, die mit ber bisherigen Stellung des polniſchen Episkopats völlig un⸗ 
vereinbar find. Ich erganze dieſe ſehr richtige Bemerkung noch dahin, daß 
jene angevlichen Abſichten mit den bisherigen Beſtrebungen Roms in völ⸗ 
ligem Widerſpruch ſtegen. Der römiſche Hof kennt die maccziavelliſtiſche 
Politik Ruglands und die hinterliſtigen Vorſchlage der ruſſiſchen Regle⸗ 
rung, welche die Trennung dis Katholizismus vom Polenthum bezwecken, 
find ihm nichts Neues Dieſe Vorſchlage werden ſchon ſeit Jahren wieder ⸗ 
holt und man kann nicht leugnen, daß fie äußerſt ſchlau find. Doch mag 
ein Anderer in viele kuſſiſche Falle gehen, der römiſche Hof wird ſich zu 
hüten wiſſen. Hier fiebt man Har den Zweck bes gelegten Hinterhalts und 
weiß, daß die Einführung der ruſſiſchen Sprache beim Gottes dienſt das 
karholiſche Volt nur vom Glauben abſchrecken und dem Schisma in die 
Arme tteiben würte. Nur Ausländer können ſich darüber täuſchen, welche 
die polniſchen und fuſſiſchen Verhällniſſe nicht kennen, und nur geſchworene 
Feinde des P pftes können- ihm ſolche Abſichten zuſchreiden. Jenes Tele- 
ramm war us drücklich darauf berechnet, den Papſt und alle polniſchen 
iſchöſe u verdachttien und zu verleumden. Beſonders war jener Schlag 
gegen unſern Primas Grafen Ledochoweki gerichtet, der heute dem Konzil 
gegenüber als Vertreter von ganz Polen daſteht. Ob derſelbe den König 
von Pleußen um feine Verwendung beim Kaiſer Alexander gebeten hat, 
weiß ich wicht, aber das tft gewiß daz don Unterhandlungen zwiſchen Rom 
und Rußland keine Deds it. Es verletzt nicht die Würde eines kathollſchen 
Dberuteren, ſelbſt den größten Tyrannen um Barmherzigkeit zu bitten, 
denn dadurch heißt er das geſchehene Unrecht noch nicht gut. Ich weiß, 
daß die Baer bes Konzite ig ſehr angelegentlich mit der polniſchen Sache 
beſchäſtigen und daß fie ſicher nicht auseinander gehen werden, ohne einen 
: Aki vollzogen zu baden, der von ihrer Sympathie für Polen öffentlich 
J Zeugniß giebt. Wie ich höre, bereiten mehrere von unſern Prälaten dahin 
zielende Anträge vor und ſicher wied unſer Primag Graf Ledochowski den 
5 erſten Schritt un. Vielleicht hat einer unterer Feinde von dieſen Abſich 
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ten gehört und um ſie zu durchkreuzen, jenes Telegramm in die Welt 
geſchickt.“ 1 718. . 8 
— Am 23. Jau. hat der Hr. Erzbiſchof Ledochowski 
in Rom im Palaſt det Gräfin Malateſta aus dem fürſtlichen 
aufe der Jablonowskt, den Enkel derſelben, Sohn des Fürſten 
Nikolaus Nadziwıll, über die Taufe gehalten. Der Täufling 
erhielt den Namen Christoph Die Fürſtin Odescalcht war 
Taufmutter und Graf Malateſta Taufvater. Der Akt ging 
unter großem Pomp von Statten. 

— Heute fanden die Wahlen in den Vorſtand der Han» 
delskammer für das ausſcheidende Drittel ſtatt. Als Ber 
treter des Magiſtrats fungirte Hr. Stadtrath Dr. Samter. Zur 
Wahl hatten ſich ungefähr 20 Kaufleute Litt. A. (von etwa 
500 berechtigten) eingefunden. Wiedergewählt wurden die 
Herten J. Briske und H. Markus, neugewählt Hr. F. G. 
Fraas an Stile des verſtorbenen Hrn. R. Rabſilber. Zu Stell. 
vertretern wurden wiedergewählt die Hrn. Hartwig Mamroth 
und Robert Schmidt, neu gewählt wurde Hr. S. L win⸗ 
ſohn für Hrn. Lis zkows ki. 

Der hieſige Verſchönerungsverein hat nach dem vom Ver⸗ 
einsgäriner Hrn. Pratzelt verfahren und von dem Vorſteher der Baum⸗ 
ſchule und der Pflanzungen, Hrn. Major a. D. v. Treskow, in der Ge⸗ 
neralverſammlung am 2. Januar d. J verleſenen Berichte auch im Jahre 
1869 ſich vlelfach um bie Verſchönerung unferer Stadt verdient gemacht. 
Auf dem Wirhelmeplage wurden viele Rüſtern, und in ber Allee auf der 
Wühelmsſtraße an Stelle abgeſtorbener Kaſtanſenbäume mehrere Ahorn⸗ 
bäume eingepflanzt; ebenſo geſchah mancherlei zur Erneuerung der Raſen ; 
plätze auf dem Wilhelmeplatze und wurde der obere Platz vor dem Theater 
mit einer Berberis hecke umgeben. Die 4 Plätze auf dem neuſtadtiſchen Markte 
erfuhren gleich alls mehrere Berbeſſerungen und wurden mit Liguſtrum⸗ 
und Berberisheden umgeben. Die Plätze vor dee Rabbowſchen Mühle auf 
der Gr. Gerberſtr. vor der Dominikanerkirche, Ede der Langen und Gar- 
tenſtraße, vor dem Berliner Thore, ſowie die Anlagen auf dem Grünen 
Platze find durch Emenerung des Raſens, Abſiechen der Kanten an den 
Gangen, Reinigen der Gänge ꝛc verbeſſert worden und wurde zur Beſa⸗ 
mung dieſer ſammtlichen Plätze Hrasſamen im Werthe von 53½ Thlr. ver · 
wendet. In der Akazienallee nach Barrholdshof hin, in den Pflanzungen 
um das Hochbaſſin der ſtadſtſchen Waſſerleitung in der Allee auf der Eich⸗ 


— 
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ſind zahlreiche Bäume aus der Baumſchule des Vereins neu eingepflanzt 

worden und wurden zur Bepflanzung des neuen St. Pault.Kirchhofs zahl- 
! reiche Aller- und Sierbäume und Heckenpflanzen unentgeltlich geliefert. In 
der Baumſchule ſelbſt geſchah Vielerlel, um dieſelbe in den Stand zu ſetzen, 
andauernd die erforderliche Anzahl von jungen Bäumen abzugeben. Neu 


Gehölzſamlinge, an den Obſtbäumen wurden die erforderlichen Veredelun ⸗ 
en vorgenommen 
gumſchule von ſo bedeutendem Umfange erforderlich find. Von dem ftäd- 


tiſchen Straßendünger, für welchen eine Pachtſumme von 27 Thlr. bezahlt 


worden ift, find 366 zweiſpännſge Fuhren angefahren worden und wurden 
dafür en Zuhrlohn 214 Thle. an Auflabekoſten 29 Thlr. bezahlt, jo daß 
die Gefammtkoſten für Dünger 270 Thie. betrugen, 
chern ꝛc. find Im J. 8 aus der Baumſchule adgegeben worden gegen Be. 
\ ablung im Gonzen 21,403 Stück, davon 10,520 Gehölzſämlinge, 3596 

Donau, 1976 Zier und Ülleebäume, 1950 Obfiwilblinge zc. , unentgelt⸗ 
lich wurden verobfolzt 330 Stück, davon für den Paulikirchhof 58 Bäume 


re 


waldſtraße, tin Glacis vor dem Berliner Thore längs der Berliner Chauſſee 


eingeſchult wurden 10,000 Stück Obſtwildlinge und 15,000 Stuck diverſe 


ud alle ſonſtigen Arbeiten ausgeführt, welche in einer 


un Bäumen, Sträu⸗ 


& 


und Sträucher und 1680 Heckenpflanzen; für den Wilhelmsplatz 1338 Allee. 
bäume und Heckenpflanzen; für den neuſtädtiſchen Marktplatz 1740 Hecken⸗ 
pflanzen ıc. Vie Geſammtſumme ſämmtlicher angegebener Bäume, Sträu⸗ 
cher, Heckenpflanzen ꝛc. beträgt demnach 27,733 Stüd 

— Die Wiederholungsprüfungen interimiſtiſch angeſtellter Leh⸗ 
rer werden in dieſem Jahre im katholiſchen Schullehrerſeminar zu Poſen 


am 26 April und am 5. Oktober, in dem Schullehrerſeminar zu Paradies ternehmungen die zugeſagte Beihälfe nicht entzogen werden ſolle. 


am 29. März und 21. September ſtattfinden. 
— Schulchronik. Reg.-Bez. Poſen. Angeſtellt find: der Lehrer 
an der ev. Schule zu Glinau, Kr. Buk, Lengert, def.; Schulamts⸗Kand. 
Freuthal zu gr als Lehrer an der jüd. Schule zu Pudewig vom 
1. Jan. er. ab inter. Vakant it: die neu . 2. Lehrerſtelle an der 
ev. Schule zu Konkolewo, Kr. Buk, und die 9, Lehrerſtelle an der ev. Schule 
zu Pleſchen, zum 1. April er, der Lehrerin Frl. Agnes Breitzmann zu 
Pleſchen iſt die Konzeſſion zur Errichtung und Leitung einer hö eren Töchter⸗ 
ſchule in Rawicz ertbeilt worden. Katholiſche Schulen. Angeſtellt 
find: der ehemalige Lehrer Herezyüski an der Schule zu Jezewo, Kr. 
Schrimm vom 15. Jan. c ab inter. Lehrer Merkel aus Parzeczewo an 
der neu gegründeten Schule zu Snialy, Kr. Koſten, vom 1. April c. ab 
inter. ; der ehemalige Lehrer Paszlinski als 4. Lehrer an der Schule zu 
Buk vom 1. Febr. c. ab inter.; Lehrer Mareinkowski in Poſen def.; der 3. 
Lehrer Grobelny zu Kobylin, Kr. Krotoſchin an der dortigen Schule def.; 
der Lehrer Bart ſch zu Grätz, Kr. Buk, an der daſigen Schule def.; der 2. | 
Lehrer Biafecki zu Zdzieß, Kr. Krotoſchin an der dafigen Schule def. 
Vakant iſt die Lehrerſtelle an der Schule zu Parzecze wo, Kr. 
Reg Bez Brombeer 


Koſten. 
% Die Lehrer an den katholiſchen Schulen in 

Bielsko, Kr. Inowraclaw, ai A und in Nikolskowo, Kr. Chodzieſen, 
Wroblewski ſind geſtorben. r Lehrer an der kathol. Schule in Mies⸗ 
cisko, Kr. Wongrewiec, iſt vom 1. April c. entlaſſen. Uebertragen find: 
die Lehrerſtellen an den katholiſchen Schulen zu Czarnikau⸗Hammer, Kr. Czar⸗ 
nikau, dem Lehrer Boguniewski aus Schmilowo vom J. Jan. c. ab 
provil. und in Schmibowo, Kr. Chodzieſen, dem Hilfslehrer Lach aus Urba⸗ 
nowitz, Kr. Pleß, vom 1. Jan. c. ab proviſ. Angeſtellt ſind die Lehrer 
Sowinski an der kathol. Schule in Zeliee, Kr. Wongrowiec, def; Per⸗ 
zynski an der kathol Schule in Trzemeſzno, als 5. Lehrer, proviſ; Sell 
an der kathol. Schule in Trzemeſno, als 4 Lehrer, def. Lubinski an der 
kathol. Schule in Klecko, Kr. Gneſen, def.; Rybak an der kathol. Schule 
in Krucz, Kr. Czarnikau, def.; Kijek an der kathol. Schule in Szczepiee, 
Kr. Schubin, proviſ.; Rogozinski an der kathol. Schule in Mokronos, 
Kr. Wongrowiec, def.; Uliſzewski an der kath. Schule in Lechlin, Kr. 
Wongrowiec, def.; Rlemer an der kathol. Schule in Schubin prov ff 
Vakant iſt die erſte Lehrerſtelle an der kathol. Schule in Mieſeisko, Kr. 
Wongrowiec, vom J. April c. ab. 

— Literariſches Interdikt. Die Gaſetta Torunska“ hat vor einiger 
Zeit durch den Mund ihres poſener Korreſpondenten das deutſche Journal „Illu⸗ 
ſtrirte Welt“ in Bann und Acht gethan; kein Pole ſollte es leſen, meinte jener 


ſtehen verſprochen. 


hade ausdrücklich beſtimmt, daß ſolchen den Verkehr befördernden Un. 


Korreſpondent, da es die polniſchen Verhäliniſſe entſtelle und herabziehe Jetzt 
wird ein zweites Journal „Ueber Land und Meer“ von der „Gazetta To- 
runska“ auf den Index geſetzt, weil es ſich mißbilligend über das Bench. 
men des polniſchen Malers Matejka in Wien ausgeſprochen, der nie an⸗ 
ders als in polniſcher Natlonaltracht erſcheint, kein deutſches Wort ſprechen 
mag, obwohl er ein Schüler der wiener Akademie iſt, und fi) durch einen 
Dolmetſcher übertragen läßt, was Deutſche zu ihm ſprechen, ja, der ſogar 
gefordert hat, daß im Kataloge ſeine Sachen in polniſcher Sprache aufge⸗ 
geführt würden. Abgeſehen davon, daß die Zahl der polniſchen Abonnen⸗ 
ten jener Blätter wohl nicht allzugroß fein wird und fie alſo ein ſolches 
Interdiktum ertragen dürſten, fragen wir, was würden die Polen 
jagen, wenn wit Deutſchen, die Luft hatten, die „Gaz Tor.“ zu abonniren, 
Öffentlich davon abrlethen. 
f Miloslaw, W. Januar. [Pol niſche Volksverſammlung! 
Am 26. Jan hat die von einigen Bauergutsbefigern hieſiger Gegend durch 
Zeitungsankündigung zuſammenberufene Volksverſammlung ſtaltgefunden. 
Dieſelbe mochte von faſt 200 Perſonen beſucht ſein, doch waren änberft we⸗ 
nige Rittergutsbeſitzer erſchienen. Zum 838 wurde Hr. Swinarski 
aus — gewählt. Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung „die 
neue Kreisordnung“, äußerte ſich zunächſt der Vor indem er 
hervorhob, daß die neue Kreisordnung dem Grundbefige eine Erhöhung der 
Steuer in Ausſicht ſtelle. Der Kapitaliſt zahle nur 3 pCt. von feinem Ein⸗ 
kommen, der Gewerbetreibende ebenfalls 3 pCt. und wenn er noch ein Grund⸗ 
ſtück beſitze, auch von dieſem noch 4 pt Gebäudeſteuer. Am meiſten aber 
ſei der Landwirlh beſteuert, denn er zahle 3 pCt. Einkommenſteuer und außer⸗ 
dem gegen 9%, pCt. Grundſteuer. Rittergutsbeſiher v. Karsnicki aus Myſtki 
ergriff das Wort, um zu konſtatiren, daß die Steuer, welche der Grundbeſitzer 
zu entrichten habe, vier Mal fo viel betrage, als diejenige irgend eines andern 
Staatsbürgers, da der Grundbeſitz vermöße des erſchwerten landwirthſchaft⸗ 
lichen Realkredits mehr Laſten als Vortheile eintrage. Es empfehle ſich da. 
her, den Antrag zu ſtellen, daß die Staatsregierung alle Stände unter eine 
gleichmäßige Beſteuerung nehme und nicht die Grundbeſitzer zu den Sünden⸗ 
böcken aller andern Steuerzahler mache. Nachdem dieſer Antrag einmüthig 
angenommen war, ſprach der Vorſitzende über den Fat Punkt 
der Tagec ordnung, „die Ausnahmeſtellung der Provinz Po⸗ 
ſen “. Fünfundfunfzig Jahre — meinte er — ſtänden die Polen der 
Provinz Poſen ſchon unter preußiſcher Herrſchaft und noch habe man wicht 
einmal fo viel Zutrauen zu ihnen, daß man fie zur Wahl gewiſſer Beam ⸗ 
ten zulaſſe. Und doch lebten ſie ruhig und arbeitſam, und verdienten nicht, 
daß man ihnen regierungsfeitig durch Ausnahmeſtellung den materiellen 
und motaliſchen Kredit ruinirte. Des Redners Antrag, das Abgeordneten⸗ 
haus zu erſuchen, für Aufhebung aller Ausnahmemaßregeln in der Pros 
vinz Poſen zu wirken, wurde angenommen. Der dritte Punkt, „die Mehr⸗ 
koſten, welche den Kreiſen durch die neue Kretsordnung erwachſen,“ fand 
ebenfals eingehende Beſprechung und wurde durch die Annahme des An⸗ 
trages erledigt, das Abgeordnetenhaus zu erſuchen, dahin zu wirken, daß 
die Mehrkoſten durch diejenigen Gelder gedeckt werden, welche, da nach der 
neuen Kreisordnung weniger Beamte in Funktion fein werden, aus dem 
Wegfall der Beamtengehälter erſpart werden. Ebenſo beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, anläßlich des 4. Purktes der Tagesordnung, daß die Grund⸗ 
ſteuer auch im Nutzen desjenigen Kreiſes verwendet werde, der fie aufge⸗ 
bracht hat mittels einer Perition das Abgeordnetenhaus um Verwendung 
für dieſen Antrag zu bitten. Der letzte Punkt der Tagesordnung war „die 
Wahl einer Delegation aus dem Kreiſe Wreſchen zur Betheiligung an der 
Wahl eines Wahlkomitees in Poſen.“ Die Redner zu dieſem Paſſus beton ⸗ 
ten, daß man bei dieſer Wahl das Jalereſſe des Kreiſes nicht aus den Au- 
gen laſſen dürfe. Die Initiative bei den Wahlen dürfe nicht von der polni⸗ 
ſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes, ſondern ledigli von dem Zentral. 
komitee in Pofen ausgehen. Gewählt wurden als Delegirte die Hrn Swi⸗ 
narski, Wroniewiez und Budafz. Hierauf wurden die Beſchluüſſe ſofort in 
eine Pelilion zuſammengefaßt, welche von den Anweſenden — 150 an der 
Zahl — unterzeichnet wurde. n 
| r Oberſitzto, 30. Jan. [Brückenweige.] Unſere Brücke über die 
Warthe if nunmehr vollendet und dem Öffentiihen Verkehr übergeben 
worden. Die Uebergabe fand am 24. d. M. dem Geburtstage Friedrichs 
| des Großen, ſtatt. Zu dieſer Beierlicgtelt waren der Hr. Landrath unſeres 
Krreiſes, Frhr. v. Maſſenbach und Hr. Kreiöbaumelfter Schöneberg erſchienen 
und die Behörden hiefiger Stadt, ſowte andere diſtinguirte Perſonlichkeiten 
| eingeladen. Nachdem die einzelnen Arbeiten an der Bracke und das zu 
denſelben verwandte Material einer genauen Beſichtigung unterworfen 
worden, wurde die Welaftungsprobe vorgenommen Ein Wagen mit 
ca. 80 Str. Laſt fuhr zweimal langſam über die Brücke und verweilte 
langere Zeit auf dem Aufzuge, der überdies noch mit Steinen von ca. 
150 Bir. Gewicht belaſtet war. Beſichtigung und Probe fielen höͤchſt be⸗ 
friedigend aus. Hierauf wandte ſich der Landrath in einer längeren Anrede 
an die ſtädtiſchen Behörden und das zahlreich verſammelte Publikum um mit 
herzlichen Worten die Brücke dem allgemeinen Verkehr zu übergeben. 
Mochten, fo ſagte Redner ungefähr, alle Hoffnungen, welche die Stadt an 
den Bau der Brücke geknüpft, icht nur vollſtändig erfüllt, ſondern noch 
übertroffen werden. Pie Lage Oberſitzkas in der Ecke dreier Kreiſe außer⸗ 
halb der allgemeinen Verkehrsſtraßen jet der Verwirklichung des Projektes 
eines Brückenbaues ſtets hindernd entgegengetreten; da habe die ſo arme 
Stadt in rühmlichſt hervorzuhebender Ooferwilligkeit durch Zeichnung von 
3000 Thlr. den erſten Impuls ur ee | des Baues gegeben, der 
Graf v Raczynski habe eine namhafte Summe bewilligt und das 
Staatsminifterium eine Beihülfe von 17,000 Thlr. zugeſichert; hierauf ſelen 
die benachbarten Kreiſe Czarnikau und Obornik, ſowie der k. Forſtſiskus 
durch Zeichnung nicht undeträchtlicher Summen helfend beigetreten und für 
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alles noch Fehlende habe die Vertretung des Samterſchen Kreiſes einzu 
So ſei getroſten Muthes der Bau begonnen worden. 
aber ſelbſt während des Baues drohte dem Unternehmen noch Gefahr. 
Zur Zeit des Defizits nämlich ſeien Bedenken entſtanden, ob der 
Staat verpflichtet ſei, die Beihülfe zu zaglen, dee König jedoch 
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Fil. Guinands Benefiz hatte das Haus faft bis auf den 
letzten Platz gefüllt Die beliebte Künſtlerin wurde bei — 
Erſcheinen mit Applaus und Bouquets empfangen, und ebenjo 
mit Applaus und Bouquets entlaſſen, wie das bei allen Be⸗ 
nefizvorſtellungen zu 7 pflegt; wenn geſtern jedoch 
ihr die Aufmerkſamkeit des Publikums mit einer gewiſſen herz⸗ 
lichen Ausſchließlichkeit zuwandte, ſo mag ſie daraus entnehmen, 
wie bald ſie in Poſen ein enfant gaté der Theaterfreunde ge⸗ 
worden iſt, und uns auf ihrer weiteren verheißungsvollen Lauf⸗ 
bahn — ſoviel uns bekannt, geht fie demnächſt zum leipziger 
Theater über — das Zeugniß nicht vorenthalten, daß wir Zar 
lente wohl zu ſchätzen wiſſen. 

Ueber die Wahl des Stückes mit der Benefiziantin zu 
rechten, unterlaſſen wir aus mancherlei Gründen, wiewohl wir 
gerade ſie an ihrem Ehrenabend in einem feinen Luſtſpiel am 
liebſten geſehen hätten. Iſt ja doch auch ein Birch⸗Pfeifferſches 
Stück — und jet es ſelbſt das ſieben und ſiebenzigſte — gar 
nicht ſo zu verachten, wie dies ſeiner Zeit wegen der fabelhaften 
Vervielfältigungskraft der Dichterin guter Ton war Alle Stücke 
der Frau Birch⸗ Pfeiffer zeichnen ſich durch eine ſzeniſche Geſchick⸗ 
lichkeit, durch eine „Mache“ aus, an der jo mancher unſerer 
beliebten Dramatiker noch vieles lernen könnte. ' 

Es ift aber auch ein Kunſtſtück, einem, wenn wir nicht 
irren, elfbändigen Dumasſchen Roman ein Drama mit geichlofr 
ner Handlung nachzuarbeiten, und wenn aus eben dieſem Grunde 
das Intriguenſtück „Anna von Oeſterreich“ oder „Die drei 
Musketiere” jo langathmig und zeitaufreibend geworben ift (es 
zählt 6, ſage ſechs Akte), daß man ein gut Theil phlegmatiſchen 
Temperaments mitbekommen haben muß, um geduldig auszuhar⸗ 
ren, wenn die Intrigue, der im Roman ein jo weiter Spielraum ger 
05 it, ſich in unſerem Stücke mit einem gewiſſen Raffinement 
aufthürmt, immer eine Spitze auf die andere und ein Kniff 
auf den andern, ſo muß man dennoch die ſzeniſche Oekonomie 
der vielgewandten ſeligen Dame bewundern, die ſolches fertig 
bekam. Aber der Künſtlerin, um derenwillen das Publikum willig 
gegen 4 Stunden aushielt, gebührt das Verdienſt und, wie wir 
wünſchen und hoffen, auch der erhebliche Verdienſt des Abends 
mit vellem Recht. Be 

Sie umgab ihre Rolle (die Titelrolle) mit einem feinen 
(Vortſetzung in der Beilage) 


2 


ſchaftlichen Momente abſchloſſen. 
Künſtlerin beſſer, als ſonſt, weil ſie naturwahrer, quellender aus 


\ und feinen Dialog um Gottetzwillen aus ber 
j pille Zac der 90 
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a Ahr ” 


Nr. 28. Donnerſtag, 


gazeartigen Duft der Weiblichkeit, mit jenem unbeſtimmbaren 


twas, was an der edeln Frau aus Dezenz, Sitte, Hingebung, 
Keuſchheit zuſammengeſetzt iſt und doch jeder Bezeichnung durch 
das Wort spottet Die verſchiedenen Ohnmachten, auf die ja 
der Effekt u Theil berechnet iſt, ſtörten darum weniger, weil 


ſie nicht mit ohnmächtiger Oſtentation in Szene geſetzt wurden, 


ſondern immer nur wie nebenſächlich die Wallungen der leiden⸗ 
Dieſe letzteren gelangen der 


dem Innern zu kommen ſchienen. Die Szene mit Bucking⸗ 
— (Hr. Cabiſius) wurde von Frl. Guinand meiſterhaft ge⸗ 
pielt; alle Effekte wußte ſie hier zu mäßigen, zu kalkuliren 
und nicht in überſtürzender Leidenſchaft bis zur Verzerrung zu 
ſteigern. Sollen wir es ſchließlich offen heraus ſagen: ſo trug zu dem 
Erfolge nicht unweſentlich Frl. Guinands imponirendes Exterieur bei, 
das zwar bei künſtleriſchen Leiſtungen nicht in Anſchlag gebracht 
werden ſollte, aber ſich doch unmerklich mit dem Geſammteindruck 
vermiſcht — warum denn auch nicht? Eine ſchöne Bühnener⸗ 
ſcheinung iſt eine erwünſchte Folie für eine gute Bühnenleiſtung 
— honny soit qui mal y pense! 5 

Wacker bemüht und um den Erfolg der Vorſtellung ver⸗ 
dient gemacht haben ſich nur Hr. Giers (Ludwig XIII.), Hr. 
v. Baronche (Richelieu), Frl. Göthe (Blanche Bonacieur), 
Frl. Schloß (Herzogin von Lannoy) und Hr. Einicke (Ar: 
tagnan). Hr. Giers ſpielte den ſchwachen und eiteln, aber im 
Grunde des Herzens edeln König mit guter hiſtoriſcher Farben⸗ 
gms und ſehr verſtändiger Auffaſſung. Dabei ermangelte er 
n Figur und Haltung nicht des königlichen Anſtandes, den die 
Rolle vorſchreibt. Nur, wo er die brennende Eiferſucht, das 
fiebernde Verlangen nach Aufklärung über die Treue ſeiner Ge⸗ 
mahlin zu . hatte, ſchien er uns zu wenig an den 
ewaltigen Gemüthsaffekten ſeiner Rolle innerlich betheiligt, zu 
ſchr nach Mäßigung und Zurückhaltung ringend. Hr. v. Ba» 
ronche, der zunächſt „Richelieus“ hiſtoriſch gewordene Maske, 
bis auf eine gewiſſe ungeſchichtliche Jugendlichkeit des Diplo⸗ 
matenkardinals, wohl getroffen hatte, bewährte wie immer ein 
utes Verſtändniß feiner Partie, ſprach und geſtikulirte mit ent⸗ 
prechendem Akzent, und wußte im Ganzen ein plaſtiſches Bild 
„Richelieus“ zu entrollen, aber ſein Spiel war nicht ganz gleich⸗ 
mäßig gehalten; es war zuweilen, beſonders in der Geſte outrirt, 
und auch das Organ ſetzte mitunter ſtärker ein, als dem feinen 


8 8 Wobei baten f f M 
ie vielen andern Nebenpartien hatten jo wenig zu thun, 
daß ſie daten 5 Wem en 1 gethan haben könnten. 
Auf offener Szene einfach mitten im Dialog hängen zu bleiben, 
daß das ganze Auditorium in hoͤhniſches Gelächter ausbricht, 
das beweiſt eine empfindliche Nichtachtung des Publikums. Wir 
führen dieſen Bühnenmitgliedern hier nur ein beherzigenswerthes 
Wort Schillers an: „Schiefes Spiel vergiebt man dem ſchwachen 
Kopf, aber den Schauſpieler, der ſich dem Publikum durch nichts 
als fleißiges Memoriren empfehlen kann, und der jetzt da ſteht 
Lan 2 eee 

e beſtrafen.“ Schon die Kollegialität 
in zu Siebe w ihren Ehrenabend 
ſich recht wacker zu halten. — m 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


A Berlin, 1. Februar. [Preisſchrift über „Ackerbau und 
Viehzucht für den kleinen Landwirth.“ Geognoſtiſches Kar⸗ 
tenwerk der Provinz N Das Hagelverſicherungsweſen.] 
Das Kuratorium der Koppe-Stiflung hat bekanntlich unter dem 29. Januar 
1867 einen Preis für die beſte Schrift über „Ackerbau und Viehzucht für 
den kleinen Landwirth“ ausgeſchrieben. Es waren 14 Konkurrenz⸗Arbeiten 
eingegangen, von welchen eine den Preis von 500 Thlr. diejenige des herzog · 
lichen Croyſchen Oberverwalters, früheren Direktors der belgiſchen Ackerbau⸗ 
ſchule Oſtin, F. Bertrand erhalten hat — Das geognoſtiſche Kartenwerk der 
Provinz Sachſen von Magdeburg bis zum Harze, welches auf Veranlaſſung 
des Handelsminiſters unternommen worden ift, hat jetzt feinen Abſchluß er⸗ 
ze Daſſelbe beſteht aus vier Abtheilungen: Magdeburg, Staßfurth, 

alberſtadt und Braunſchweig. Die topographiſche Grundlage dazu iſt nach 
der Karte des Generalſtabes und ſoweit es 58 um Daunen han⸗ 
delt, nach der Papenſchen Karte ent as Kartenwerk iſt der 
Neumannſchen Land 55 bierfeldft in Verlag gegeben. — 
Der zweite Kongreß Norddeutſcher Landwirthe faßte in Bezug auf das 
Hagel⸗Verſicherungsweſen die Refolution, in Anerkennung der Nützlichkeit 
und hohen Bedeutung der Hagelverſicherung über die Fortentwicklung des 
Betriedes der Hagelverſicherung insbeſondere des Verhältniffes zwiſchen den 
Aktien- und Gegenſeſtigkeſts-Geſellſchaften weitere Beobachtungen anzuftellen 
und über die Möglichkeit der Stärkung des Gegenſeitskeits⸗Prinzips ein» 
gehende Berathung zu pflegen, zu welchem Zwecke der Ausſchuß eine vor 
berathende Kommiſſion ernennen ſolle. Dieſe legt nun dem dritten Sons 
geefle in einem Referate das an ihrer Berathungen vor, welches mit 
er Forderung zur Annahme folgender Reſolution ſchlſeßt: „Der Kongreß 
Nord deutſcher Landwirthe erklärt, daß er es nicht für feine Aufgabe halten 
könne, ſich für oder wider eines der, bei der Hagel verſicherung in Anwen⸗ 
dung gebrachten Prinzipien, das Gegenſeitigkeits, oder Aktien⸗Syſtem, aus⸗ 
zuſprechen. Der Kongreß glaubt bei Behauptung dieſer Frage dem Land» 
manne dasjenige Material geliefert zu haben, welches dieſem erforderlich ift, 
um fein eigenes Urtheil zu bilden und hat dadurch in vorliegender Ange⸗ 
legenheit ſeine Aufgabe erfüllt. N 

Berlin, 1. Febr. Geſtern wurde hier ein Deutſcher Fiſcheretl⸗ 
Berein gegründet, welcher die Hebung der Fiſcherei in ſüßem und Salz. 
belle fe r Aufgabe gemacht hat. Der Kronprinz wohnte der Sitzung 
laber erein traten bei: der Polizeipräſident v. Wurmb, die Mit⸗ 
en, det 8 Landtages: Graf Münſter, Virchow, Schmidt, Harkort v. Bun⸗ 
Korvetten . ald Markerd, die Herren v. Erxleben, Prinz Handjery, 
usmärti an n St. Paul, Prof. Peters, Dr. Brehm. Eine Anzahl 
— — 1 0 er Wige bien Mitglieder wurde ſofort ernannt und eine 
ins Auge faſſen. eſes Monats wird weitere Vordereitungs⸗ Arbeiten 

Tilſit, 30, Jan. Ein Extrablatt des dieſt 

gen Kreisblattes enthält 
eine Regierungsperfügung, nach der in Folge der in Rußland 5 
wieder auenedene Stauende für die Grenzkreiſe Heydekrug, Tilſie, 
Ragnit, Pillkallen un 4 uponen der Eingang von Rindvieh, Biegen, 
Schafen unterſagt und die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet 


werden. 

Braunſchweig, 1. Februar. Bei der dem Plane gemäß heute ftatt« 
ehabten 5. Serienziehung des von der Bank für 3 duale zu 
armſtadt übernommenen berg, braunſchweigiſchen Prämiena alehens find 

folgende 9 Serien: 2930, 3944, 5465, 6317, 6548 8924, 9483 9687, 9892 
gezogen worden. Die Ziehung der Prämien findet nach dem Plane am 
31. März d. J. ſtatt. 

Wien, 1. Febr. Bei der heute Rattgehabten Serienziehung der öfter 

reichiſchen 500. Gulden-Looſe von 180 wurden folgende 65 Serten gezogen: 


149 296 477 481 825 1270 1488 1953 2383 2602 2938 3792 3877 4068 


4282 4672 4758 4840 4906 6524 5812 6129 6153 6203 6441 6497 (617 
6635 6655 6822 7600 8337 8316 8724 9556 5923 10,249 10,252 10,404 
11,387 11,660 12,064 12,360 12.404 12,486 12.668 13,199 13,269 13,594 
18,837 18,859 14,368 14,484 14,697 16,038 16,628 17,308 18,189 18,783 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ze an 19,373, 19;800 19,815 19,939, Die Prämienziehung erfolgt 
am 1. Mat, 

** In Wien tagte am 29. und 28. Januar eine Eiſenbahn⸗ 
Konferenz, beſtehend aus Vertretern der Wilhelmsbahn, der oberſchleſiſchen 
und der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn einerſeits und Kaiſer Ferdinand 
Nordbahn anderſeits, welche folgende Beſchlüſſe faßte: Es wurde allgemein 
anerkannt, daß den durch dieſe Bahnen beförderten Oderberg⸗Breslau-⸗Berliner 
Schnellzügen die größte Aufmerkſamkeit zu widmen ſei, ſo wie daß für die 
Fortſetzung der Reiſe verſpäteter Züge unter allen Umſtänden Sorge getragen 
werden müſſe. Es wurde in Folge deſſen dann beſtimmt, daß die Züge in 
Oderberg im äußerſten Falle bis 15 Minuten über die im Fahrplan für die 
Abfahrt beſtimmte Zeit auf den verſpäteten Zug warten ſollen, daß jedoch 
Verſpätungen, welche dieſe Grenze überſchreiten, den Uebergangsſtationen un⸗ 
geſäumt unter Angabe der Perſonenzahl des Durchgangsverkehrs telegraphiſch 
gemeldet werden müſſen. Teifft ein Zug mit mehr als 15 Minuten Verſpä⸗ 
tung — ſei es von Wien oder Berlin aus — in Oderberg ein, ſo iſt derſelbe 
ſofort als Extrazug weiter zu befördern, und zwar für Rechnung der Bahn, 
auf der die Verſpätung ſtattfand. Für den Extrazug werden 4 Thaler preuß. 
Kurant per Meile in Rechnung geſtellt. Da in Lundenburg der gewöhnliche 
Perſonenzug Nr. 8, der Abends um 7 Uhr 32 Minuten nach Wien, während 
der Oderberger Eilzug ſchon um 5 Uhr 23 Minuten daſelbſt eintrifft, nur 
um 2½ Stunde ſpater als dieſer abgeht, iſt der Extrazug bei Verſpätungen 
unter 2 — 3 Stunden nur bis Lundenburg u expediren und zu berechnen. 
Der Vertrag ſoll mit dem 15. Februar ins Leben treten und iſt vorläufig 
bis 31. Dezember abgeſchloſſen. 

Bern, 30. Jan. In der vom Bundesrath am 24. und 25. abgehal- 
tenen Gotthardkonferenz wurde das Verpflichtungsſchema angenom 
men, jedoch mit dem Zuſatz: „Der Betrieb (alſo nicht blos ber Bau) der 
Gotthardbahn ſoll in allen Theilen den Erforderniſſen einer großen inter⸗ 
nationalen Linie entſprechen und er wird zu dieſem Zwecke der Kontrolle 
des Bundes unterftelli.” Von den 20 Mill. ſchweizeriſche Subſidien waren 
bis jetzt gezeichnet 15,050,000 Fr. Die Berner Abordnung ſtellte die Ueber⸗ 
nahme von 1 Million, die Solothurner die von ½ Million in Ausſicht 
Die Vertreter der Zentral- und Nordoſtbahn ließen ſich herbei, ihre 4 auf 
7 Millionen zu erhöhen, vorbehalten natürlich die Genehmigung ihrer Di- 
rektionen, Verwaltungsräthe und Generalverſammlungen. Die Vertreter 
von Zürich äußerten Bedenken wegen des Referendums, zumal auch ein 
Subventionsgeſuch für die Splügendahn eingelaufen fet. An der Befammt- 
ſumme fehlen demnach blos 950,000 Fr., für welche man auf die noch 
FRA Kantone Unterwalden, Baſelland, Schaffhauſen und Thurgau 
rechnet. 

Newyork, 1. Febr. (Tel.) Die Staatsſchuld betrug am 31. Jan. 
2652 Mill. D., die Abnahme derſelben im Jan. 4 Mill. Der Beſtand des 
Staatsſchatzes betrug 101%, Mill. D. baar und 9 Mill. D. Papier. 


. Vermiſchtes. 


* Berlin. Unter dem 2. März 1820 iſt der hieſtgen Korporation 
der Kaufmannſchaft von König Friedrich Wilhelm III. ihr Statut verlie- 
hen. Am bevorſtehenden 2. März begeht alſo die Korporation ihr 50jäh⸗ 
riges Jubiläum. Es iſt vom Kollegium beſchloſſen worden, zur Beier 
des Tages außer etwa noch vorbehaltenen feſtlichen Veranſtaltungen eine 
Jeſtſchrift an die Korporationsmitglieder auszugeben, welche die Anfänge 
des berliner Handels und der berliner Gewerbthatigkeit, die Geſchichte der 
beiden Gilden der Tuch: und Seidenhandlung und der Materialhandlung, 
aus welchen 1820 die Korporation erwuchs und die Entwickelung der für 
Berlin wichtigſten Handels⸗ und Gewerbezweige in den letzten 50 Jahren 
behandeln wird. 

„Berlin, 1. Febr. Gegenwärtig ſchweben lebhafte Korreſpondenzen 
zwiſchen den diesſeitigen und den amerikaniſchen Behörden wegen Ausliefe⸗ 
rung eines bereits in der Cornyſchen Mordſache ſiſtirt geweſenen, aber 
wieder entlaſſenen Menſchen, der nach den in neuerer Zeit angeſtellten Er- 
mittelungen mit Zaſtrow bekannt geweſen und am 18. Febr. 1867 Mor⸗ 

ens zur Zeit der That in der Gegend des Grützmachers geſehen fein ſoll. 
Far den Fall, daß die Auslieferung gelingt, würde Zaſtrow zum Unterſu⸗ 
chungsarreſt zurückberſetzt werden. — In der Streitzſchen Unterſuchungs⸗ 
ſache haben ſich die Ausſichten für Streitz auf ſeine Entlaſſung aus der 
Haft bedeutend verringert. Vor einigen Tagen find mehrfach Hausſuchun⸗ 
gen in feiner Wohnung vorgenommen, die ſtark gravirende Indizien erge- 
den haben ſollen. Streitz ſelbſt bewahrt noch immer ſeine Ruhe und iſt 
man geſpannt auf ſein Benehmen, wenn ihm die neuen Verdachtsmomente 
a werden. — Auf dem letzten Subſkriptionsballe ſollen 
verſchledene Damen von zweifelhaftem oder nach gewiſſer Richtung hin von 
unzweifelhaftem Rufe erſchlenen ſein. Eine eingehende Recherche betreffs 
ihrer Eintrittskarten hat, wie die „Staateb.⸗3.“ meldet, zu der Entdeckung 
von Raſuren und Namensfälfhungen auf dieſen zu enormen Preiſen ver⸗ 
handelten Billets geführt, fo daß die weitere, aus den hoͤchſten Hofkreiſen 
angeregte Untersuchung äußerft intereſſonte Aufſchlüſſe über gewiſſe Hand» 
ver 95 geben verſpricht. — Die von dem Direktor Martin von der nord- 
deutſchen Lebens verſicherungsbank verübten Unterſchla gungen ſollen nach 
den bisherigen Ueberſchlägen etne koloſſale Höhe erreichen. Die bei der Ver ⸗ 
haftung Martins in Beſchlag genommenen Bücher ſind gegenwärtig dem 
7 0 55 Buücherreviſor zur Abfaſſung des Gutachtens übergeben, eine 

rbeit, die vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. — Ein 
biefiger Muſiklehrer hat von dem Paſtor Laſtus nachſtehenden, mit dem 
Amtsſiegel der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zu Berlin verſehenen drolli- 

en Brief erhalten: „Gnade ſet mit Ihnen und Frieden von Gott unferm 
Baer und dem Herrn Jeſu Chriſto! Sie haben ſich ſeit Jahren weder um 
den Gottesdienſt noch um das heilige Abendmahl in unſerer Kirche geküm⸗ 
mert. Dadurch haben Sie ſich ſchon thatſächlich von derſelben getrennt. 
Da Sie ſich aber noch nicht ausdrücklich von derſelben losgeſagt haben, ſo 
fordere ich Sie auf, Mittwoch, 26. d. M., des Abends 7½ Uhr in meiner 
Wohnung vor dem Kirchenkollegio zu erſcheinen, um von demſelben zur 
Buße ermahnt zu werden. Wenn Sie nicht erſcheinen, ſo erklären Sie 
dadurch, daß Sie ſich von der evangeliſch-lutteriſchen Kirche ausdrücklich los⸗ 
fagen. Ihre Losſagung wird daher alsdann der Gemeinde angezeigt wer- 
den. Gott der Herr wolle ſich Ihrer erbarmen, daß Sie Buße thun und 
ſelig werden. Berlin, 24. Jan. 1870. Laſtus, Paſtor.“ 

* Berlin. Der „B. B. C.“ ſchreibt: Auf unſere geſtrige Notiz 
(fiehe „Poſ. 8.“ Nr. 27), betreffend die Honor arzahlung Seitens 
des Grafen Bismarck an den Arzt feines Sohnes erwidern „K..“ 
und „Fr.⸗Bl.“ Die „Kr.⸗3.“ ſchreibt: „Der betheiligte Arzt ſteht zu den 
Bonner Korps in der Eigenſchajt eines „Paukarztes“ in einem Abonne⸗ 
mentsverhältniß, vermöge deſſen er von jedem Mitgliede eines Korps, daf- 
felbe mag feiner bedürfen oder nicht, zufolge des mit dem Senſorenkonvent 
abgeſchloſſenen Kontraktes für jedes Semeſter 2 Thlr. erhält. Unter dieſen 
Umftänden zahlen diejenigen, welche in den Fall kommen, des ärztlichen 
Beiſtandes zu bedürfen, in der Regel kein beſonderes Honorar. Der Stu- 
dioſus v. Bismarck hat jedoch die Frage, ob und welches Honorar dem 
Arzte auf feine Rechnung von 160 Thlr. noch zu zahlen ſei, dem Senio- 
renkonvent des Bonner Korps vorgelegt, und wird ſeinerſeits dieſer Entſcheidung 
nachkommen. Wenn in dieſem Falle aus befonders gutem Willen bereits eine Ho 
nortrung erfolgt ift, fo handelt es ſich dabei um den Maßſtab der Studenten und 
nicht den ihrer Familie. Es war Angeſichts der Thatſache, daß ein abfolut geſun⸗ 
der, junger Mann von 20 Jahren, der während der Behandlung jede 
ärztliche Vorſchrift forgfältig befolgt hat, an einer einfachen glatten Hieb⸗ 
wunde in ſchwere Lebensgefahr gerathen konnte und noch jetzt im 
dritten Monat nicht vollſtändig geheilt it, — an und für ſich 
kaum anzunehmen, daß von ärztlicher Seite mehr als nothwen⸗ 
dig die Aufmerkſamkeit auf dieſen Fall gezogen werden würde. 
Nachdem dies indeſſen auf dem Wege der Preſſe dennoch geſchehen iſt, 
ſteht zu gewärtigen, daß zunächſt gerichtliche Ermittelungen über die Frage 
ſtattfinden werden, welche von beiden Parteien mit ihren Leiſtungen im Rück- 
ſtande geblieben iſt.“ Aus dieſer Erwiderung geht hervor, daß der Einſender 
an die „Kr..“ das Urtheil des Bonner Senioren⸗Konvents über die preu⸗ 
ßiſche Medizinaltaxe ſtellt. Graf Bismarck Vater und Sohn find ſehr ſorg⸗ 
fältig verwechſelt, der Schuldner iſt Graf Bismarck Vater, da der Sohu 
ſchwerlich obne Geldbeutel des Vaters 160 Thlr. bezahlen kann. Weder der junge 
Graf Bismarck, der noch nicht dispoſitionsfähig, noch der Bonner Senioren» 
Konvent, der keine juriſtiſche Perſon iſt, können rechtsgiltige Verträge ein⸗ 
gehen. — Das „Fr.- Bl.“ ſchreibt: „In Bezug auf einen Artikel eines bieſi⸗ 
gi Blattes ſchreibt man uns: Von welcher Beſchaffenheit die ärztliche 
Behandlung des Studioſus v. Bismarck in Bonn geweſen iſt, läßt ſich 
leicht ermeſſen, wenn man dem gegenüber die Thatſache erwägt, daß der 
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Gegner deſſelben faſt ganz dieſelben Kopfwunden erhalten hatte und bereits 
nach 14 Tagen ohne ärztliche Behandlung wieder vollkommen hergeſtellt 
war.“ Mediziniſch ſcheint dieſer Herr Einſender nicht gebildet zu fein. Die 
Heilung einer Kopfwunde kann dei verſchiedenen Individuen einen ganz 
anderen Verlauf nehmen, ohne daß die geringſte Schuld den behandelnden 
Arzt trifft, zumal wenn der in Rede ſtehende Patient nicht die ſtrengſte 
Diaͤt hält und den Vorſchriften des Arztes, was das Kühlen mit Eis und 
dergleichen betrifft, aufs Sorgfältigſte nachkommt. 

* Breslau, I. Februar. Der Kaufmann Adolph Liebich, Er⸗ 
bauer der Liebichshöhe, iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 

* Bern, 27. Januar. Bekanntlich hatte die Regierung von Appenzell 
a. Rh., während der Dauer des ökumeniſchen Konzils das Tanzen ver⸗ 
boten. Der Löwenwirth in Appenzell erläßt jetzt die Anzeige, daß das 
Tanzen zu Stadt und Land wieder erlaubt ſei und ladet das Pablitum zu 
einem „fröhlichen Konziliumsball“ ein. 

* Warſchau, 29. Januar. Ein Trichinen Krankheitsfall, der erſte 
in Polen, iſt neuerdings hier vorgekommen und zwar in Lodz. Eine ganze 
Familie erkrankte lebensgefährlich nach dem Genuſſe eines Ferkels. Das 
betreffende Thier war angeblich aus England herübergebracht. 

Wilna, 29. Jan. [Wölfe Getreidetransporte. Verbin⸗ 
dungsbahn.] Der Winter tritt erſt ſpät, aber mit um fo größerer Schwere 
auf, als Mangel und Elend wenig geeignet machen, gegen den ſchlimmen 
Feind anzukämpfen. Zu dem Hunger und der Kälte, die auf dem platten 
Lande ihre Wohnſtätte haben, geſellen ſich nun auch die Wölfe, die in un⸗ 
gewöhnlicher Zahl die Gegend durchziehen und Schaden anrichten. So haben 
in der Nähe von Czarnewies (Schwarzdorf) die Beſtien in der Nacht vom 
26. zum 27. Januar zwei Kinder, ein Mädchen von 12 und einen Knaben 
von 10 Jahren, zerriſſen. Die Kinder waren auf dem Heimwege von 
hier begriffen, hatten ſich bei ſtarkem Schneegeſtöber verirrt und waren ſo 
eine Beute der hungrigen Thiere geworden. Neben den zum Theil zermalm⸗ 
ten Knochen fand man nur noch Kleiderfetzen, — welche die etwa 1000 Schritte 
von der Stelle entfernt wohnende Mutter, als ſie die ausgebliebenen Kinder 
ſuchte, zuerſt entdeckte und als die Kleider ihrer Kinder erkannte. Ein leinenes 
Säckchen mit einigen Stücken Schwarzbrot, welche die Kinder hier wahr⸗ 
ſcheinlich erbettelt hatten und ihren hungernden Geſchwiſtern heimbringen 
wollten, hatten die Beſtien unberührt 4 Paz — Wie ich höre, ſind mehrere 
Getreidetransporte aus Polen per Bahn hier angekommen und gleich 
weiter gegangen, die zur Vertheilung in der Provinz beſtimmt ſein ſollen. 
Wo das Getreide aber gabe c und ob Hungernde damit, und in welcher 
Weiſe betheilt worden, habe ich nicht erfahren können, 15 ich an Stellen 
mich deshalb n wo man Kenntniß darüber hätte haben müſſen. 
In mehreren Dörfern in hieſiger und noch mehr in der Kownoer 1 iſt 
bereits der Hungertyphus ausgebrochen und erlöſt Viele von den Qualen 
des Hungers und der Kälte. — Der Bau der Verbindungsbahn der 
Linie Petersburg Wilna mit der Warſchau⸗Terespoler Bahn ſollte am 3. 
Februar beginnen, wenn die Witterung geblieben wäre, wie ſelbe noch vor 
10 * war. Jetzt iſt an eine Inangriffnahme der Erdarbeiten nicht zu 
denken. ; 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 3. Februar. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufl. Manteufel a. Poſen, Becher a. 
Schrimm, Probſtan a. Glogau, Lichtenſtein a. Bomſt, Hepner a. Jara⸗ 
chewo, Buhring a. Halberſtadt, Apotheker Hanke a. Breslau, die Ritter 
gutsbeſ. Dr. Liebelt a. Czeſzewo, Klug jun. a. Mrowino, Gutsverwalter 
Grabeckt a. Padniewo. 

TILSN EROS HOTEL GARNI, Landſchaftsrath v. Bieczynski a. Bres⸗ 
lau, Rentier v. Borkoski a. Liſſa, die Kaufl. Fabian u. Laboſchinskt aus 
Berlin, Dudaj a. Kaliſch. 

HERWIG’S HOTEL DE BOME. Rittergutsbeſ. Gräfin Czapska a. Po- 
leyno i. Altpreußen, Bürgermeiſter Weiſe u. Apotheker Tolg a. Kurnik, 
Fußärztin Frau Keßler a. Berlin, die Kaufl. 2: u. Hirſchfeldt a. Bres- 
lau, Müller u. Meyer zur Capelen a. Berlin, Schmitz a. Offenbach, Kall⸗ 
mann a. Leit, embke a. Dresden, Rötinger a. Hamburg, Landrath v. 
Richthofen a. Reutomysl. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſ. v. Niemojeweki aus 
Polen, Propſt Schubert a. Goliniz, Kfm. Seippel a. Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRE ADR. Die Rittergutsbeſ. v. Jaraczewski aus 
Leipe, v. Moſzezenski, v. Wollſchläger a. Iwno, Landſtallmeiſter v. Kotze 
a. Birke, Hotelbeſ. Nehſe a. Breslau, die Kaufl. Schönfließ, Lorch, Hetl- 
bronn u. Preisler a. Berlin, Arnold u. Remmler a. Leipzig, Katzenellen⸗ 
bogen a Kro'oſchin, Hönig a. Furth, Jung a. Bielefeld, Wedekind a. Strie- 
gau, Bacharach a. Mainz. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Krayn u. Sohn u. Krayn jun, 
a. eg Opler a. Glogau, Ollendorff a. Hamburg, Köhler a. Liſſa, 
Inſpektor Behr a. Groß⸗Rybno. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Wahlburg 
a. Bromberg, Lichtenſtein a. Inowraclaw, Klotz u. Sander a. Konin, Dan⸗ 
iger u. Kratoſchopski a. Kletezewo, Ehrenfried a. Breslau, Klette a. Neuſtadt, 
. a. Pudewitz. 

SERLIes GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Landwirth Smocinekt 
a. Wongrowiec, die Kaufl. Sußmann u, Malkowsky u. Br. a. Breslau 
Scheyer a. Birnbaum, Meyer a. Grätz. 

EE ³˙Üw0ꝗ·· Ad . WINE EU TEERTER 


Die Redaktion der Poſener Zeitung erſuche ergebenſt um Aufnahme 
einer Berichtigung in Bezug auf eine — A —⸗Korreſpondenz aus Koſten 
in Nr. 26 Ihrer Zeitung, betreffend die Mitwirkung des Unterzeichneten bei 
einem daſelbſt ſtattgehabten Wohlthätigkeits-Konzerte. 

Referent ſtellt die Sache ſo dar, als habe ich für meine Mitwirkung 
ein Honorar von 15 Thlrn. erhalten. Diele erwähnten 15 Thlr. find 
aber nur der Betrag für die durch meine häufigen Reifen zur Probe ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten, ſowie die Reiſekoſten der auf meine Veranlaſſung mit⸗ 
wirkenden auswärtigen Dilettanten. Der Zweck eines Wohlthätigkeits⸗ 
Konzertes iſt doch eben der, zur Unterſtützung der Armen eine möglichſt 

roße Summe zuſammenzubringen, und habe ich mich ſeiner Zeit weder hier 
h Czempin 100 neuerdings in Koften für meine Mitwirkung honoriren 


laſſen. 
Czempin, 2. Febr. 1870. Fr. Püſchel, 
Lehrer. 


Eine unangenehme Jleberraſchung. 

Im Jahre 1850 wurde in Berlin die Preußiſche Verſicherungs⸗Bank 
errichtet, am 1. Januar 1854 aber ſchon aufgelöſt, weil es nicht gelungen 
war, die Ertheilung von Korporationsrechten für die Bank zu erlangen. 

Der Tiſchlermeiſter Sauerbier in Stargard, ſeit dem 12. März 1851 
Mitglied der Geſellſchaft und mit 7200 Thlr. verſichert, erlitt am 15. Ok. 
tober 1853 einen Brandſchaden, welcher auf 6514 Thlr. abgeſchätzt wurde. 
Dieſe Summe wurde bis zur Auflöſung der Geſellſchaft nicht gezahlt und 
durch ſeinen gegen die Direktoren der qu. Bank auf Rechnungslegung ange⸗ 
ſtrengten Prozeß feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft einen Beftand zur Bezah⸗ 
lung nicht hatte. Hierdurch tritt nun der Fall des $ 45 der Statuten ein, 
nach welchem x 

jedes Mitglied eine Nachſchußzahlung bis höchſtens zum vierfachen 
Betrage der Jahresprämie behufs Erfüllung der Verpflichtungen der 
Geſellſchaft gegen die Verſicherten leiſten muß. 

Der ꝛc. Sauerbier iſt inzwiſchen verſtorben und es haben deſſen Erben 
zunächſt eine Berechnung ausgefertigt, aus welcher ſich diejenigen Mitglieder 
ergeben, welche zur Zeit des Brandes zu einer Nachſchußzahlung verpflichtet 
ſind und in welcher die Jahresprämie für jedes Mitglied, die Zeit, für welche 
daſſelbe im Jahre 1853 Zuſchuß zahlen muß und der Betrag der Nachſchuß⸗ 
zahlung zur Deckung der 6514 Thlr. angegeben iſt. — Gegen den Mitdirektor, 
Stadtrath Riſch in Berlin, haben die Shen Erben Klage erhoben und 
Herr Riſch iſt durch Erkenntniß des Berliner Stadtgerichts für ſchuldig er⸗ 
klärt, die Nachſchußzahlung zur Deckung des Schadens zu leiſten. Der gegen 
das Urtel eingelegte Rekurs iſt vom Kammergericht verworfen und das Er⸗ 
kenntuiß erſter Inſtanz beſtätigt. — Das Prinzip, welches in der Klage 
aufgeſtellt iſt, daß nämlich für den vorliegenden Brandſchaden jedes einzelne 
Mitglied zu einer alle nen an die Sauerbierſchen Erben verpflichtet 
iſt, iſt ſomit rechtskräftig feitgeftellt, 

Nach einem 17jährigen Zeitraum werden alfo alle bei der 
Preußiſchen Verſicherungs⸗Bank engagirt geweſenen Mit⸗ 


glieder, in der Stadt und Provinz Poſen allein gegen 400, 
eine Schuld abtragen müſſen, an welche wahrlich Niemand 
zedacht hat. 285 

Ob es den Sauerbierſchen Erben gelingen wird, auch nur die Hälfte der 
Schadenſumme beizutreiben, möchten wir bezweifeln, da Viele der dermaligen 
Verſicherten geſtorben, oder durch Veränderung des Wohnſitzes nicht aus⸗ 
findig zu machen ſein werden. Immerhin liegt ein intereſſanter Fall vor, 
über welchen wir den für das Verſicherungsweſen Intereſſirten weitere Mit⸗ 
theilungen machen werden. M. 


Zaur Nachricht 


für das ärztliche Publikum. 


In meiner Anſtalt für Nerven⸗ und Ge⸗ 


müths⸗Kranke ſind durch einen eben vollen⸗ 
deten Neubau zehn Stellen vakant. Der Nor⸗ 
malpreis für eine Stelle beträgt einen Thaler, 
bei geſteigerten Anforderungen zwei bis drei 
Thaler täglich. 
Kowandwko b. Obornik. 
Dr. Zelasko, 


Sanitätsrath. 


6 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grobkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 

als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufftellung 

einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 
. Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 

zu Dienſten. 

Poſen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 
(Eingeſandt.) 

| Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
| Revalesciere du Barry 7 wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗ Schleim 
baut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Afthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 16. Juli 1869. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 254 
der Altſtadt (Breslauerſtraße Nr. 33 und 
Schulſtraße Nr. 6) belegene Hausgrundſtück, 
deſſen Befigtitel für den Brauer Samuel 
Frommelt und deſſen Ehefrau Katharine 
geborne Swigtkowska berichtigt iſt abge- 
ſchätzt auf 13,316 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. zu- 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi ⸗ 
ſtratur einzuſehenden Ta se, fol 

am 14. märz 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ubhaſtirt werden. 

I 11 unbekannten Erben der Wittwe Me: 
rianna Krzyſtoſowicz gebornen Swiat⸗ 
kowska zu Polen und alle unbekannten Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ſich bet Ver · 
meidung der Präkluſton ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Groß⸗Kolatta sub 
Nr. 2 belegene, im Hypothekenbuche der gedach⸗ 
ten Ortſchaft eingetragene, den Samuel und 
Eliſabeth Sci en Eheleuten gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
der Letzteren berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flächeninhalte von 193,5, Dezimal:Mor- 
en der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
rundſteuer⸗Reinertrage von 110 Thlrn. 19 
Sgr. 9 Pf., und zur Gebaudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 20 Thalern veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
den 17. März k. J., 
Nachmittags um 3 uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Pudewitz verſtei⸗ 
gert werden. 


Das in der Stadt 


berichtigt 


Subhaſtation 


werden. 


ſonſtigen daſſelbe 


werden. 
Dritte jedoch die E 
bezeichnete 


anzumelden. 


ſchlags wird in dem 


Nothwendiger Verkauf. 
oſtrzyn sub Nr. 82 
belegene, im Hypothekenbuche der gedachten 
Ortſchaft eingetragene, dem Brauereibeſitzer 
Mathias Puſztaretk gehörige Grundſtüͤck, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des Letzteren 
eht, und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 24 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 


am 9. März k. J., 
5 Nachmittags 3 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Koſtrzyn verſteigert 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo- 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten bereits geſtell/ —— 
ten oder noch zu ſtellenden de ſonderen Ber- 
kaufsbedingungen können im Büreau III. des 
unterzeichneten königl. Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, in deren Wirkſamkeit gegen 

ntragung in das Hypothe⸗ 

kenbuch eld erforderlich iſt, auf das oben 
rundſtück geltend machen wollen, 

werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteigerungstermine 


er Beſchluß über die Ertheilung des Zu ⸗ 


auf den 15. März k. J., 
Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des königlichen Kreisgerichts 
zu Schroda, Geſchäftszimmer Nr. 3, anbe- 
raumten Termine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 17. Dezember 1869, 


Königliches Kreisgericht. 


Wein⸗ und 
werde ſtets auf Lager halten. 


4 


Wir erlauben uns hiermit unſere 


eingeſehen 


0 
5 


führung uns das Vertrauen des geehrten 
zu wollen. 


1 ofen, 1870. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy Der Subhaſtations⸗Richter. 755 5 
othekenſchein von dem Grundſtücke und alle Sprenkmann, . Hofbuch deu ckerei 8 
onſtigen 1 een de 8 ſo mie ER — 88 
i den Intereſſenten bereits geſtellten oder | | We 
N stellenden beſonderen Verkaufs Bedin- Gutsverkauf. 70) DS x RE 2 2 2 


gungen können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreisgerichts während der ger 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
+ Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechte 
oder welche hypothekariſch nicht eingetragene 
Realrechte, zu deren Wirſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypothekenbuch 
geſetzlich erforderlich ift, auf das oben bezeich⸗ 
nete Grundſtück machen wollen, werden hier. 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in 
dem obigen Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


den 22. März k. J., 


terhandlung zu treten. 


flehen bleiben kann. 


Ein im Großherzogthum Poſen belegenes 
Gut von 1000 Morgen Areal fol im Auf. 
trage des Beſitzers durch den Unterzeichneten 
aus freier Hand verkauft werden, weshalb 
Selbfiläufer gebeten werden, mit ihm in Un- 


Vorläufig wird bemerkt, daß eine Anzah-|,; 
lung von 3- bis 4000 Thlr. Border fiſliches zur erſten Stelle oder un- 


und der Reſt auf mehrere Jahre an dem Gute mittelbar hinter Pfandbriefen ein 


Bernburg, den 30. Januar 1870. 
Der Rechtsanwalt 


Campe. 


Zur Anlegung auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück zu pupillariſch ſicherer 
Stelle ſteht ein Kapital von 
4000 Thlr. und auf ein länd⸗ 


Kapital von 20,000 Thlr. bei 


mir zur Verfügung. 


Lithographiſche Ankalt | 
6 und Steindrucherei 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen 
2 Arbeiten, als: Adreß- und Biftenkarten, Rechnungen, 
Cuittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweiſungen, 
Frachtbriefen, Etiquettes dc, beſtens zu empfehlen und ver⸗ 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ 


bei Obornik. 


Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 

aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papftes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um⸗ 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolate 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtvbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Br verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 

bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtar Scholtz; in 
| Königsberg i. P., A. Kraap, Bazar zur Roſe; in Dan- 
ig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mit heutigem Tage neben meiner Material-, Wein-, Thee-, 
Cigarren-, Delikateß- und Italienerwaaren-Handlung eine 


Frühſtücksſtube 


verbunden mit Ausſchank fremder Wiere 


eröffne, welche einem geehrten Publikum beſtens empfohlen halte. 
Ilaſchenbiere, als: Tivoli, Waldſchlößchen, Königsberger, Wiener Märzen, Kulmbacher, Grätzer ze. 


Hochachtungsvoll 


Eduard Feckert jun., 


Berliner: und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Bauholz-Derkauf. 

Im Lenna-Görer Walde, hart 
an der Chauſſee bei Wierzice, wer⸗ 
den kieferne Bauhölzer in allen 


Dimenſionen vom 1. Februar e. 
. 


lab täglich durch den Förſter Mayer 
zu billigen aber feſten Preiſen ver⸗ 
kauft. 


für Landwirthe un 
Blumenfreunde. N 
Für die iran Leſer dieſer Zeitung 


wird am 5. dieſes Monats unſer neueſteß 
reichhaltiges ee beigelegt wer · 
den. Wer außerdem Intereſſe dafür hat, 
beliebe dafjelbe unentgeltlich bei uns abholen 
zu laſſen. 

Poſen, Februar 1870, 


N Gebrüder Auerbach. 


Publikums erhalten 


Zur Ballsaison 
empfehle: 
Varlatan in allen Far 
ben, 
Born: er, 
ace-Handſchuhe 
rtis de bal, 


Rechtsanwalt Bertheim 


Vormittags um 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königl. Kreisgerichts zu 
Schroda, Geſchäftszimmer Nr. 3., anberaum⸗ 
ten Termine öffentlich verkündigt werden. 
Schroda, den 17. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Wronſie 


Mein hierſelbſt belegenes Hotel 
nebſt Material und Schankwirth⸗ 
ſchaft bin ich Willens zu verkaufen. 


L. Krüger. 


— 
100,000 Thlr. 


ſollen in getheilten Poſten auf größern ländl. 
Grundbeſiz, aber nur gegen gute Dypotheken 
ausgeliehen werden durch 


Ein großer 


n Fromm, 


Sprenkmann. 


| Auktion. 


Montag den 7. Februar 187 
Hue ub, im Auktionslokale, Magazinſtraße 
Nr. I., diverſe filderne Meſſer, Gabeln, 


Gute Hypotheken 


: 3 königl. Kreisgerichts werde] auf dieſ Grundſtücke können zu ſolidem Zins 
Im Auftrage des königl. Kre 10 bon 55 s e mecben. barl 
Mermann Fromm, 
Gr. Ritterſtraße 9. 


Herman 
Gr. Ritterſtraße 9. 


Nr. 30 Waſſerſtr. Nr. 30. 
ſtiefel find um Platz zu gewinnen 


Damen 
zu Einkaufspreiſen abzulaſſen und bittet dieſe 
vortheilhafte Gelegenheit zu benutzen 


A. Apolant, 


N. Auch eine Bartte hübſcher Kinder ⸗ 
ſtiefelchen find zu billigeren Preiſen zu 


Coiffuren, 

Corſets u. Crinolinen. 
ſowie ſämmtliche Weißwaa⸗ 
ren in großartiger Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


Max Heymann 
vorm. Z. Zadek & 


Theil ſchöner Herren ⸗ und 


Die Nutz⸗ und Brennholz: | 
Handlung, 


uderdofen, demnächſt verſchienene goldene 
Ringe mit und ohne Brillanten, goldene 
Uhrketten und Uhren, Broſchen ıc. öffent: 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kaufen. Rychlewski, 0 
königl. Auktions Kommiſſarius. 
Mein bierjelbft. der Poſt gegenüber belegenes 
Grundſtück, in welchem ſich eine Kondſtorel 


lungsbedingungen zu verkaufen. 


Aer Schlarbaum 


thümer 
3 in Gneſen 


Franko Einfendung von 


gen angrenzendes Land guter Boden, ſoll ge⸗ 

gen gleichbaare Zahlung verkauft werden. 
Auskunft ertheilt der Buchhändler h 
Zonas Alexander. rechtfertigen ſollte. 


Handarbeit u. Nebenbeſchäf⸗ 
tigung für Jedermann, 


welche Winter und Sommer geht, ſich für] geſetz 
männlichen und weiblichen Geſchlechtes, ſowie 
für über 10 Jahre alte Kinder eignet, ſehr 
g reinlich in jeder Wohnung betrieben werden 
befindet, bin ich Willens unter guten Zah' kann, keiner Vorkenniniſſe bedarf und einen 0 
8 77 jährlichen Gewinn von 360700 Thaler ab- ſa 7½ Sgr. gehäuften Scheffel dei Abnahme 
Näheres auf portofreie Anfragen beim Eigen- | wirft, Betriebskapltal find nur Thlr. 5 — von 10 Scheffeln à 6 Sgr. ( Pf. pro Scheffel. 
nöthig. Niemand dürfte es . ſich gegen] Blumen Bi, 
RE Be" nem Thaler N ühende Topfgewächſe 
Ein en e * go, un har ni 1 4. empf. billigſt de rene . ng 
ened Grundſtü r. : nebf or· er, Ein · e in n a. R., r i 10. 
De Pfeilſtraße 23, eingeholt zu haden. Das Sobrir von Eb. Crabewakte WIlhelmepl. 10. 
Büreau zahlt den doppelten Betrag zurück, 8 
wenn die Information die Annonce nicht verkaufen. Das Nähere Schifferſtraße 15 im 


Jeremias & Lippmann, 


Graben Nr. 
offerirt trockene Brennhölzer aller Holzarten 
5 den billigſten Preiſen in Waldklaftern 
etzt 


Den Herren Käufern iſt geſtattet, das Holz 
felbft fegen zu laſſen. Klein gehauenes 
olz wird unter Berechnung der baaren 
uslagen ins Haus geliefert. Holzkohlen]] wollene 


wollene 


Elegante Bouquete von fe. Blu» Rragen. 


Eine noch neue eichene Handrolle iſt zu 


Komptoir. 


24 R. 


vis-à-vis von J. P. Beely, 
verkauft wegen Aufgabe des 


Geſchafts 
ſämmtliche Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren zu 


Blouſen ae Den 15 1 — an, 
erren⸗ er von gr. an, 

e. Unterröde von | und 2 Thlr., 

erren - Unterhoſen, 

hawls von 2½ Sgr. an, 

Handſchuhe, Galanterie-Waaren, Mull, 

Spitzen, Tüll, Battiſt, Stulpen und 


Alles auffallend billig. 


24 K 


vis-a-vis von J. P. Beely. 


60, 
5 Neueſtraße S. 


Lubszynski, 24 


Wilhelmeſtraße, 


Eu gros. En detall. 
Markt 82. 


Wiener Kaffee- 
Extract. Maſchinen 
empfehlen zu Original⸗ 

Fabrik⸗Preiſen 


Russak & Czapski. 


En gros. En detail. 


auffallend billigen Preiſen. 


Lubszynski 
e br g 


24 


Das Dom. Gora 


bei Jarocin 
hat zu verkaufen eirca 100 Stück 
kanadiſ n, das 
15 = 5 Bie un en amn Pal 
albweiße © 


feine weiße 


Stück Southdown- Böcke, Ab⸗ 
kömmlinge aus den edelſten Heer⸗ 


Gatower⸗Ofenfabrit 


an der Havel bei Spandau empfiehlt 


Oeſen 


efen 
zu ſoliden Preiſen. In Ornamenten leiſtet 
dieſelbe das Beſte und Neueſte. 


7 


Ein Lehrling fürs Zeiſcurgeſchäft kann 
placirt werden bet 
Nachfolger. 


Ein junger Mann, gewandter Detaillift, 

Lottes Gehlen der deutſchen ſowie der polniſchen Sprache 

mächtig, ſucht per 1. April ein Engagement. 

Für ein Weißwaaren⸗ und Geidenbands| Gefälige Offerten erbitte in der Expedition 
Engros- & Detall⸗Geſchäft einer großen Pro-] der Zeitung unter C. Z. niederzulegen. 


Nach zweijährigen ſchweren Leiden verſchied 
am 2. d. M. unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater der Mauerpolier 
Ludwig Gottje. Dieſe traurige Anzeige 
allen Freunden und Bekannten. Die Beerdi⸗ 


vinzialſtadt Pommerns wird ein 


Lehrling 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Ein verhetratheter, der deutſchen und 
olniſchen Sprache fähiger, ſchon ſechszehn 
ahre fungirender Sch fer ! 


moſaiſchen Glaubens bei freier Station geſucht. Auskunft eitel Die Erpebitien . Being 


gung findet Freitag den 4. d. M,. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, von der Diakoniffen-Anftalt ſtatt. 
Et Die Hinterbliebenen. 


ucht Johanni 
Nähere 


E EEE TR ET. 0 Ten 
Geſtern Abend um 9 Uhr ſtarb nach 


den Englands, das Stück zu 
n 

Von jetzt an ſtehen in Jalken- o 
hagen bei Waren, Mecklenburg⸗e 
Schwerin, 


junge Böcke 


zum Verkauf. 


eſtockt find, fi 


Zahnſchmerzen re imme |. 


ertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an- 


e doch ſtehen bleiben können, 
hne verkittet oder plombirt zu werden durchſtrauter Brennerei Gehilfe von der Bren. 


mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. . 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
Die Zuchtrichtung der Heerde iftlhei Frau Am. Wuttk 


Hax Heimann 


Ein praktiſcher Deſtillateur 


der einf. Buchf le Sprache voll 
u — — Buchf. u. polniſchen rache voll · 
Zum ſofortigen Unıritt wird eim ſchon er-| ftandig mächtig, ſucht per 1. April ein ander · 
weitiges Engagement. Gefällige Offerten wer; 
i den unter Chiffre F. . poste restante 
nerei Verwaltung zu Kikowo p. Wronke Neumarkt 105 erbeten. 


kurzen Leiden der Rechnungs⸗Rath 
Hyppolit Kramarkiewicz 
im Alter von 77½ Jahr, was ſtatt ber 
ſonderer Meldung allen Verwandten und 
Freunden des Verſtorbenen anzeigen 
Poſen, den 3. Februar 1870. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 


Krempelkammwoll⸗Schlag gehalten“ 
und wurden auf den letzten Aus⸗ 


A Indiſch. Stampf⸗Kaffee 
ſtellungen zu Bromberg, Königs⸗ iu Driginalpadeten, Pfd. 6 Sgr. „ Pfd. 
berg und in Meklenburg Schafe]? Sar, empftehlt 8 


m 


ein anderweitiges Engagement. 


und Böcke durch erſte Preiſe mehr⸗ 
fach ausgezeichnet. 
Jalkenberg bei Waren, 
Januar 1870. 


Warnung. 
4 In = an Provinzialſtadt exiſtirt feit 
urzem eine Reſſource, zu welcher mehrere 
gepr. u. muf. ſucht Stellung an einer öffentl. Bürger der Stadt, te auch — 
8 e En ne —— eg, . aus — Umgegend gehören. Die Mitglieder 
; ; me und]: n unter De r »der Reſſource nehmen mit Freuden Nichtmit⸗ 
ſeit 20 Jahren in Kan in Poſen, Waſſerſtr. 89.7% 26. poste restante Breslau. glieder zur Geſellſchaft auf, aber nur in dem 
— — Ein Commis, beider Landesſprachen] Falle, wenn wenig Mitglieder vorhanden find; 
ächtig, mit der Buchführung vertraut, noch] andernfalls werden ſolche, wenn fie auch wirk⸗ 
aktiv, ſucht veränderungshalber vom 1. April c. lich, von Mitgliedern aufgefordert, in das 
Beſte Refe- Vereinslokal eingeführt werden, ohne Rückſicht 
renzen nachweiſend, bitte ich etwaige Anfragen angeblich im Auftrage des Vorſtandes durch 
a 8 1 ea B. AH. poste rest. Gnefen — 1 — 5 N mit der Be 
9 2. Klaſſe, 8. 9. 10. zu richten. san ap Imerkung herausgewieſen, daß kein Platz vor. 
Preuß. Looſe Febr. / 8 Tlr., / 4] Ein junger Mann, der deutſchen und pol handen. 
Thlr. / 2 Thlr., ½ 1 Thlr., alles auf gedrud- niſchen Sprache maͤchtig, ſucht unter befchet- 
ten Antheilſcheinen, verſendet H. Goldberg, denen Anſprüchen vom 15. Februar oder 1. 
Monbijouplag 12, Berlin April c. eine Stellung als Commit in einem 


Zur Vorſicht für Nichtmitglieder erfährt 
man Näheres sub 
restante Kleeko. 


5., Nachmittags ½4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, St. Martin Nr. 2, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Marie Bendel mit 
dem Hrn. Wilhelm Meinecke in Brandenburg, 
Frl. Martha Hempel in Stettin mit dem 
Fabrikbeſitzer Siegmund Neubauer in Wien, 
Frl. Anna Dittmann in Kremmin bei Jakobs⸗ 
hagen mit dem Seminar» Direktor in Poelitz. 
Berbindungen. Lieutenant Hermann 
v. Oertzen auf Schloß Stein mit Frl. Erneſta 
Gräfin v. Weſterhold⸗Gyſenberg in Hamburg, 
Lieutenant Hermann Roſenhagen in Thorn mit 
Frl. Olga Naſſe in Glogowiec. 
Geburten. Ein Sohn dem Polizeiſekre⸗ 
tär Adolph Leonhardt in Berlin, dem Ritt⸗ 
meiſter Perrinet v. Thauvenay, dem Diviſions⸗ 
Auditeur Wunſch in Kaſſel, dem Hrn. Richard 


EH. G M. M. poste 


Yotterie-Romtor. 


3 Stunden von der Eiſenbahn⸗ 


i tavenhagen entfernt. 0% . Gefällige Offert den erbet ter A. 
nn 1 h =, 7 /o Eisen- . ale Thorn. n ſerſtraße Nr. 25. 
eee eee Bahın-Obli 
STEH 2 n N Zur Carnevalsbeluſtigung empfiehlt ſich das 


ziehen durch 


Die diesjührrge Auction 8. Pin 


Bi Rumänische te Eifen- oder Deſtillations⸗ 


find dilligſtens zu be 


erlin, 
Behrenſtraße 31. 


von 27 Merino-Kamm⸗ 
woll- (Nambouillel-) 
Vollblut Böcken und 
23 Rambouillet - Ne⸗ 
gretti-Wöcken wird zu 

Gerswalde 


Jahren eine 


tober c. zu beziehen. 


In meinem Haufe, Wilhelmsſtraße 15, 
tft das durch Umbau vergrößerte und ver- 
ſchönerte Lokal, worin ſeit länger als 10 


Conditorei und Reſtauration 


erſten Ranges mit beftem Erfolge betrieben 
wird, fofort zu vermiethen und zum 1. Ok 


Zahnarzt Mallachow 


in om g. 
Gef. Auskunft ertheilt auch Herr Zahnarzt 
Mallachow in Poſen, Gr. Ritterſtraße 10. 


ſten das Zwerchfell erſchütternden Piecen 
nur 10 Sgr. 


Der 


am 8. Februar, 12 Uhr 


abgehalten. 
Neächſte Bahnhöfe: Prenzlau 
und Wilmersdorf. 


miethen. 


Markt 52 


iſt vom 1. März c. ab ein Laden zu ver ⸗ 


e 
königl. Auktionskommiſſarius. 
Müh lenſtr. 18 ift 1 möbl. Stube vornh. z. v. 


en ca. 13,000, 


Finck. 


Zum Betriebe einer Speiſe⸗Anſtalt für 
einen kleinen geſchloſſenen Zirkel wird eine ge 


ignete W von 3 bis 4 Stub 1 
Schützen- Lincoln- Zabebor 28 7 5 Adreſſen mit Preis Angabe 


nimmt die Exp. d. Z. unter Chiffre L. T. an 


der grüß 


welcher gleichzeitig f 


SMS” Verloren gegangen 4 Barbiermeſſer. 
Der ehrliche Finder erhält 15 Sgr Belohnung 
bei der Wittwe Tosnaszewska, Waſ⸗ 


Muſeum komiſcher Vorträge, 


die beliebteften neueſten komiſchen Vorträge, Poeſie und Proſa, enthaltend. 
Preis jedes 16—18 Bogen ſtarken Bandes mit circa 100 der launig⸗ 


Borussia, 


Berlin, Alte Jacobsſtraße 103 a., 


te Europa's, 


einen Abonnenten die meiſten Vortheile bietet. f in 6 Bil 
Gährlicher Abonnements-Beitrag nur 4½ Thlr. in Raten zahlbar.) und , Wilten. Mf von . Conrad. Mt 


Humburg in Berlin; eine Tochter dem Bäder- 
meiſter G. Tenius in Berlin, dem Hrn. J. 
Vieweg in Ringenwalde, dem Hrn. Wilhelm 
Kohlbach in Alt⸗Ruppin, dem Frhrn. A. vom 
Stein in Unterhof, dem Paſtor Liba in Nie- 
der-Ullersdorf, dem Landrath FIrhrn. v. Müff- 
ling in Erfurt, dem Hauptmann Frhrn v. Reib⸗ 
nitz in Langenhauſen, dem Generalkonſul J. 
A. Crowe in Leipzig, dem Hrn. Iſidor Brach 
in Berlin; zwei Töchter dem Hrn. K. Zſchoche 
in Potsdam. 

Todesfälle. Frl. Wilhelmine Klein, Frau 
Antonie Kerſten, geb. Krüger, und Frau Mar⸗ 
garethe Rohwedder, geb. Suerburg, in Berlin, 
Frau Rentiere Friederike Buſſe, geb. Ramin, 
in Neuſtadt a. D., Steuer⸗Inſpektor R. Stein. 
bart in Zieſar, Gymn.⸗Direktor Dr. Friedrich 
Röder in Köslin, Hauptmann a. D. Balduin 
Hochauf in Illenau, Frl. Louiſe Terlinden aus 


Donnerſtag den 3. Febr. Auf vieles Ver- 
langen, zum 23. Male: Auf eigenen Füßen. 


und H. Wilken Mufit von A. Conradi. Mit 
neuen Couplets. Im fünften Bilde zum ſechs ⸗ 


und Velociped-Hüte 


zu auffallend billi⸗ Ein Lehrling 


fortigen Antritt geſucht. 
Näheres bei 


wird für ein Deſtilla⸗ 
tions ⸗Geſchäft zum fo- 


Selig Gulmaocher. 


Allgemeiner 
Männer - Gefang- 
verein, 


Der 


gen Preiſen offeriren 


Eine erfahrene Köchin, welche im Stande 0% 
iſt, die Speife-Anftalt der Offiziere eines 
Bataillons jelbfiftändig zu leiten, kann ſich 
melden Berlinerſtr. Nr. 26 
zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags. 


Unſer Geſellſchaftsbote 
wohnt jetzt Dominikan 
terre, neben dem Tempel der Brüdergemeinde. 
Vorſtand der Kranken ⸗Verpfle⸗ 
ungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


ten Male: Der Freiwillige im Examen. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerſtag den 3. Februar: 


Große Borftellung 


artwig Sind 
aße 31, Par⸗ 


2 Tr. 
* Der Vorſtand. 


Russak & (zapski 
Markt 82. 


2 Ball-Coiffuren, 
Ball-Blumen, 


mächtig, 


Nur ſolche Bewerber welche 
vorſtellen, finden Berü 
Welna bei Gneſen. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, der deutſchen und polniſchen Sprache 
wird bei 100 Thalern Gehalt und 
freier Station zum ſofortigen Antritt geſucht. 


chtigung. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 5. d. M., 


Nachmittags Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Pauly: 


ſich persönlich 


Vall-Vouquels 


und 


Haarzweige 


für's Weingeſchaft ſucht unter 


Einen Lehrling 


Leopold Goldenring. 


Ueber die niedern Sinnesorgane. 


Die auf den 13. d. Mts. verlegte Abend. 
unterhaltung mit Tanz findet in Folge eines 
eingetretenen Hinderniſſes 


guten Bedin- 


P der aus 16 Perſonen beſtehenden Gymnaftiter-, 


Es ſind mir wiederum 20 
Thaler zum Ankauf von Holz 
u. Kohlen für Arme anonym 
zugejandt worden. Dem uns 
bekannten Wohlthäter ſage ich 
hiermit im Namen der Em⸗ 
pfänger innigſten Dank! 


Mendel Cohn. 


Tänzer -, Seiltänzer⸗, Akrobaten, Luftturner⸗ 
und Pantomimen - Geſellſchaft des Direktors 
Herrn H. Würtz-Feren. 
Tableaux vivants 

. auf beweglichem Piedeſtal. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Zagesbilleis 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr 
Emil Tauber. 


BE Tiglich Vorſtellung. 
Holſt. Auſtern 


am 14. d. Mts. 


empfing und empfiehlt in 
| großer Auswahl 


W. Gudat. 


Börlen- Tefegramme. 


Berlin, ben 3. Februar 1870. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


R Not. v. 1 Not. v. ., v. 1. 
ae Nennt 

lauf, Monat 40 40 408 [Tondsboörſe: feſt, wenig Geſchaft. 

April. Mai 41, | | al t.-Bof. St.-Mtt. 664 564 87 
Nat. Juni 4g 41 42“ [Franzoſen . 211 212 207 
Juni-Jult . 4342 433 [Lombarden .. . 135 135} 134 
Kanall. 2 nicht gem. r. St.-Schuldſch. 78} | 78 | 784 
Nüböl, geihäftsloe. | sueßo[Pfendbr. 81 8 | DIR 
lauf. Monat 124 | 1 12 of. Rentendriefe 83 83 83 
April-⸗ Mal 12¼ % 12% 124 „Banknoten 748 743 7 
Spiritus, fill. oln. Lig.⸗Pfdör. 57 71 57 
lauf. Monat ni 14 144 1860 Looſe .. 798 79 Verl. 
April-Mai 14 14 148 [Italiener 55 557 50 
Juni-Jull. 153 157 15 [Amerikaner 92 5 9 
Kanalliſte: ürken .. 43543 
nicht gemeldet. IRumünier 7141712 71 


Stettin, den 3. Bebruar 1870. (Mareuse & Maass.) 


. v. 2 Not. v. 
Weizen, matt. Spiritus, matt. 
Februar 5 | 52 — — By ve 1 
A 14 x 1 n 
Brübjad 90 905 Ra unt 2 N 1 


Mai⸗ Juni 2 
Roggen, befeftigend. Nüböl, behauptet. 
Debruaer 40 April⸗ Mar. 


40 
Früblar . 19 19 Sept.⸗Okt. 
— . 41 


1 tücht. Reſtaur.⸗Wirthſchafterin, 
d. poln., ruſſ. u. deutſch. Sprache mächtig, 
findet ſofort Stellung bei Frau Schröder 
in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 50. 


Der auf den 1. März d. J. angeſetzte Baft- 


jedoch ohne Maskenzwang. 
Poſen, am 1. Bebruar 1870. 


Die Caſtno-Direction. 


P Nass 
Bürfe zu Poſen 
am 3. Februar 1870. 

Fonds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. 
I. d., do. Rentenbriefe 827 Gb., e Banknoten 753 Sd, Poſener 
Realtreditbant-Eertifitate (in Auktion) 863 bz. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
Ir 75 Wiſpel. pr. Behr. 74 38, Frühjahr 38}, April⸗Mai 38, 

ai-Junt 384 — 384. 

& [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) 14, 


worden. 


l[Privatbericht.] Wetter: klar. gen: feſt. Gekünd. 75 
Wiſpel. or. Febr. d., Febr.⸗März —, Frühſahr 38} dz. u. Gd., 385 
Br., April-Mai do., Mai-Zunt 39 Br., 384 Gd., Juni-Juli 394 0d. 

Spiritus: behauptet. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Febr. 13 dz. 
Br. u. Bd., März 13% bg. u. Br, Avril 13} Cd. April-Mai 133 bz. u. G, 
Mai 14 Od., Juni 145 bz. u. Br., Juli 144 Gd., Auguſt 14 Br. u. Gd. 
Loko ohne Faß 13g dg. 


. 2 nn . RIRDT, 
Produßlen : Börl: 

Berlin, 2. Febr. Wind: SO. Barometer 288. Tdermomelet: 10. 
Witterung: bedeckter Himmel. — Die Stimmung für Roggen war im 
Gegenſatz zu geſtern heute wieder recht matt und die in ginn Umfange 
hervortretende Verkaufluſt drängte die Preiſe unter leidlich regen Umſätzen 
wieder in rüdgängige Richtung. Loko war es ſehr ſtill. Die Ankünfte 
find winzig geweſen, aber Nachfrage fehlt eben fo ſehr. — Roggenmehl 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Nachmittags 2 Uhr ſind wir durch 
kräftigen Töchterchens erfreut 


Krotoſchin, den 2. Februar 1870. 


nachtsball findet im Maskenanzuge ſtatt; die Geburt eines 


empfängt täglich friſch und ver⸗ 

ſendet R 
Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 

Wilhelmsplatz 15. 


H. Tamm und Frau. 


neuerdings billiger verkauft. — Weizen ſeh flau, Käufer entſchieden im 

Vortheil. — Hafer loko matt, Termine nicht berändert. — Rüböl verlor 

heute fichtlich im Werthe, weil eine etwas vermehrte Verkaufsluſt nur wenig 

Reflektanten begegnete. — Spiritus in matter Haltung, aber doch nur 

unerheblich ſchlechter im Werthe und zum Schluß auch ſchon wieder etwas 

feſter Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 144 Mi. — Weizen 

loko pr. 2010 Pfd. 50—64 Rt nach Qualitat, pr. 2000 Pfb. per dieſen Monat 

—, April-Mat 56 a bot a z a 1 Rt. ba, Wiail-Junt 57 a 564 bz, Juni-Jult 

588 a 58 — — 2 loko pr. 2000 Pfd. 40543 Rt. 55, per dieſen 

Monat 40 bp April⸗Mai 4IT a ala g a 41 bz, Mai-Junt AIG age fag 

bz., Juni 43 a 425 a 421 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 31—45 Ri. 

nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 21—264 Rt. nach Qug tät, 223— 

25 bz., per dieſen Monat —, April-Mai 24 bz., Mai-Jun 245 b3., Juni - 

Juli 253 nom. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50—55 Rt. nach Qual., 

Futterwaare 40 44 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. — Küböl 
loko pr. 100 Pfd. ozne Baß 123 Rt. dz, flüffiges 13 bz., per dieſen Monat 
125 Rt. bz., Febr.⸗März do., März⸗ April 123 Rt., April⸗Wat 128 a 4 ba. 
Mai allein 125 bz., Mat⸗Juni 123 Rt., Juni⸗Juli 12} Br., Juli⸗Auguſt 12 
Rt, Sept.⸗Okt. 111% a 112 bz. — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. Ctr. mit Faß: loko 8. Rt. Br, per dieſen Monat 84 a 4 Mt. bz., Febr.⸗ 
März 73 Rt., Upril-Mat 71 Rt., Sept.⸗Okt. 78 d. — Spiritus pr. 
8000 % loko ohne Faß 144 a 8 Rt. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 
14} a ½ Rt. bz., 144 Br., 144 Sd, Jan.-Bebr. do., April⸗Mat 14½ a 

bz. u Br., 144 d., Mat-Juni 148 a 3 bz. u. Gd., 141 Or., Junt⸗Jult 1 

a 3 bz. u. Br., 154 d. Juli⸗Auguſt 15 a 3 bz. u. Br, 15 d., Aug. 
Sept. 15% a 75 z., Juni -Juli mit leihw. Geb. 154 br, Juli⸗Auguſt do. 
153 bz. 100 Etter à 100 % = 10,000 % mit Faß pr. Okt. 17 Rt. Br. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 35— 3} Rt., Nr. u. ! 33 — 33 Rt., Roggenmehl 
Nr 03424 Rt., Nr. Ou 1 24-24 Rt. pr Ctr unverſtenert exkl. Sack. 
— Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. Eir. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen 


Monat 2 Rt. 294 Sgr. bz., April-Mai 3 Ni. a 2 Rt. 29 Sgr * ae 
icht trübe. Morgens 


2 Rt 29 Sgr. dz. 
Stettin, 2. Jebr. [Amtlicher Ber 1 Wetter: 
— 9 R., Mittags — 55 R. Barometer: 28. 7. Wind: O. — Weizen 
flau, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer inländ. 53—54} Rt., beſſerer 55— 
5635 Rt., feiner 574-594 Rt., bunter poln. 54—56 Rt, 83 [Sbypfd gelber pr. 
, A . Dh nähe 
ve 3. — Roggen weichend bezahlt, p. „ Ioto . 
pf . Rt., 77pfd. 38 905 79 pfd. 403 —40 gt., S2pfd. 42 Rt, pr. Febr. 40 
nom., Frühjahr 414—40f br, Mai-Junt 42—4 15 bz., Juni-Juli 43—425 dz. 
— Berſte ſlau p. 1750 Pfd. loko geringe 315 —83 Rt., beſſere 34—35 Rt., 
big 36—36f Ri., 70pfd. pr. Frühlahr pomm, 35 Br. — Hafer flau, 
4300 Pfd. loko preuß 24 244 Rt., pomm. 23 — 25 Rt., 47 T ö0pfd. pr. 
lahr 258, J bz. u. Br., Mai⸗Juni 26 bz. u. Gd. — Erbſen matt, p. 
2250 Pfd. loko Futter- 415 — 433 Rt., pr. Frühlahr Futter- 444—} dz. u. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 275 Erb ſen 
5057 38—43 30—35 22—26 4246 Rt. 
eu 10-175 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt 
— Rüböl etwas matter, loko 124 Rt. Br., pr. Jebr.⸗März 124 Br., April ⸗ 
Mai 124 Br., 4 Od., Aug ⸗Sept. 11 bz., Sept.⸗Okt. 113. df. u. Gd., N Br. 
— Spiritus matt, loko ohne Faß 143 Rt dz., mit Jaß 14 ba., pr. Jebr 
144 Br., Früdfahr 14½ , 4 dz. u. Ob., + Br, Mat-Jun: 144 ba, Juni; 
Juli 15 Br., Augufl. Sept. 15 , 4 bz. — Angemeldet: nichts. — Reguli 
rungspreiſe: Weizen 60 Rt., Roggen 40 Rt. Rüböl 12} Rt., Spi ⸗ 
ritus 145 Rt. — Petroleum ſehr feſt, loko 8}, 4 Rt. dz, pr. Febr. 84, 
+, / ö3., Sept DE. 74 bz. u. Br. — Leinſamen, Rigaer 84, A Rt. dz. 
Kleinigkeiten 84 bz. (Oſtſ.⸗B.) 


Breslau, 2. Febr. eier] Kleefaat, 
rothe ruhig, ordinär 11—12%, mittel 13— 144, fein 15—16, hodfein 164— 17. 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14—17, mittel 185—21, fein 23—25, 
bochfein 26— 27. — 3 * 2000 Bm behauptet, pr. Febr. und Febr. 
März 39 Br., März 394 @b,, April⸗Mal 393 —4 bz. u. Sd. Mai⸗Junt 
404 Br. u @b., 500 Ctr. zu 41 bz., Juni⸗Juli 414 Br. u. Gd. — Weizen 
pr. Febr. 53 Br. — Gerſte pr. Febr. 39 Br. — Hafer pr. Febr. 40} Br., 
Frühſahr 40% bz. — Raps pr. Febr 1163 Br. — Müböl fill, lote 121 
Br., pr. Febr. 12½ — d., Jebr.⸗März 124 @b., 4 Br., April-Mat 12% 
Gd. 4 Br., Mat. Juni 121 Br., Sept.⸗Okt. 117 Br. u. Gd. — Kaps: 
kuchen pr. Str. 66-70 Sar. — Leinkuchen pr. tr. 84-88 Sar. — 
Spiritus wenig verändert, loko 13,5 Dr., 13 Gd., pr. Febr. u. Febr. 
März 138 Gd., April-Mat 143 bz. Die Börjen- Kommiſſion. 


Breslau, den 2. Februar. 
Preiſe der Cerealien. (Beftfegungen der polizellichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 72-75 70 C064 Sgr.) 
do, gelber 65-67: 64 5661 + Te 
Roggen 49—50 48 46—47 (3 
we 43—46 42 39-40 & 
afer „„ ren Sue 1177, 5- 30—31 28 24-235 J 
bſen 59556660 53˙¼ 465000 * 

Notirungen der Kommiſſion der — zur Feſtſtellung 

der Marktpreiſe für > und Rübfen. 

JJ 7} 212 232 Sgr. 

Winterrübſen ie 234 224 216.” 2 

Sommerrübſen a 216 206 198 

Dotter N . 186 176 166 


(Brel. Hbls.-BL 


Breslau, 2. Februar. Bei höheren Kurſen für öſterreich. Kredit ⸗ und 
Lombarden war das Geſchäft nur von mäßigem Umfange. Per ult. fix; 
Oberſchleſiſche A. u. C. 1718 bez., Lombarden 134 3 bez., öſterr. Kredit 
1433-44 bez., Amerikaner 924 dez. u. Br., Italiener 55-3 bez. u. Br. 

Offiztell gekündigt: 100 Einer. Räböl und 200 Cinr. Rüböl. 

Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 49 etw bz u B. Schleſ. 
Bank 118 G. Oeſterr. Kredit⸗ Bankaktien 144 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 
72% B. do. do. 82 B. do, Lit. F. 855 B. do. Lit. G. 87 bz u. G. do. 
Lit. H. 875 B. Rechte Oder⸗Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 963 8 u B Breslau⸗ 
Schweld.⸗Freid. — Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1716 6. Lit. B. —. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 871 etw 87 af bz u G. Koſel Oderberg —. Ameri · 
kaner 925 bz u G. Italienieniſche Anleihe 55 G. 


Berlin, 2. Februar. Die Börſe eröffnete auf gute auswärtige Rotirungen in fefter 
Geſchäft blieb ‚mäßig. Eiſenbahnen bleben flill, im Allgemeinen aber ziemlich feſt; neu an den 


wieder zurück gehandelt mit 5 pCt. garantirten Zinſen vom 1. Januar ab. 


Verkehr; nu an den Markt kam zum Kurſe von 874 die 43 proz. pommerſchen Pandbriefe. Von deutſchen Fonds w 
Von Ruſſen, die im Ganzen etwas höher waren, wurden Prämienanleihen auf gute Petersburger Noti 
ſiſche Eiſenbahnen waren ſehr belebt. Prioritäten waren ſtill, von aus ländiſchen nur alte Franzoſen, Kursk⸗ Kiew, 


Bromberg, 2. Februar. Wind: Nord. Witterung: klar. Mor⸗ 
g. 6265 Eile. p 2735 MB. Roggen B 36 Ti t 2000 Bi. 
. 62— p. .— Roggen 35— x. pr. . 
Bollgewigt. — Gerſte Fk dt 28.1875 Ba. — Erbſen 32—38 


loko 123, pr. April Mai 12,5, pr. Septbr.- Oktober 12 
verändert. Zink ruhig. 
Fate, Standard white, loko 7½¼· 
9 


Bremen, 2. Bebruar. 

71 bez, pr. Februar 7. Ruhig. 

amburg, 2. Febr., Nachm. Setreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko flau, auf Termine matt. Weizen pr. Febr. 5400 Pfd. 
netto 105 Bankothaler Br., 104 d., pr. April Mal 106 Br. und Gd. 
Roggen pr. Febr. 5000 . Brutto 73 Br., 72 Gd., pr. Febr. 
März 73 Br., 72 Od., pr. April⸗Mat 73 Br., 73 d. Hafer und 
Ser ſte flau. MRüböl feſt, loko a pr. Mai 264, pr. Okt. 2 
Spiritus flau und unverändert, loko 19, pr. Bebr. 19%, pr. April · 
Mai 193. Kaffee ſeſt, verkauft 2000 Sack Laguayra. Zink full. 
Petroleum feſt, Standard white, loko 163 Br., 16 Gd., pr. Febr. 
15} Gd., pr. Febr.⸗April 153 d. — Wetter ſchoͤn. 

London, 2. Februar. Setreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 2040, Gerſte 4460, Hafer 
— Quarters. Weizen und Mehl ſchleppend, Preiſe nominell. — Regen⸗ 
wetter. 

London, 2 Februar. Betreidemarkt (Schlußbericht.) In Wei⸗ 
zen und Mehl beſchränktes Geſchäft, Preiſe nominell und gegen letzten Mon⸗ 
tag unverändert. Berſte, Hafer und Mais ſehr ruhig. 

Paris, 2. Februar, Nachmitt. Räb öl, pr. Februar 103, 00, pr. Mai⸗ 
Juni 103, 25, pr. Sept.⸗Dezbr. 98, 75. Mehl pr. Februar 54, 25, pr. 
Mai Juni 55, 50, pr. Juli⸗Auguſt 56, 75. Spiritus pr Febr. 55, 00. 
— Wetter unbeftändig. 

Amſterdam, 2 Februar, Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußdericht.) Weizen fehr ruhig. Roggen loko flau, pr. 
März 171, pr. Mat 174. Raps pr. Herb 71. Rüböl pr. Mai 41, 
pr. Herbſt 384. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 2. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum ; 
Markt. (Schluß bericht.) Raffinirtete, Type welß, loko 595 a 60 bez., 
60 Br., pr. Februar 58 bez. u. Br., pr. März 57. Beſſer, mehr Käufer 
für Lolowaare. 


— — — —ſ— ———————öẽ— — — ͤ ͤ .: —ĩ — Ü— 
Meteorologiſche Ben obachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. aer ber Bffe. Therm. Wind. | Wolkenform. 
2 Sebruar Nachm. 2| 28. 3, 39 — 8 2 OSd I heiter. St. 
2 Aüͤebnds. 10 28°. 3, 39 — 1006 Sd 2.3 ganz heiter. 
8. | Morgs. 6 28 3" 22 — 190 | SD 2-3 ganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 3. Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, Buß 10 Boll 
* 0 4. * . “ . * —V— 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frautfurt a. M., 2. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe ſehr feſt. Kreditaktſen 2524, Staatsbahn 3724, 
mae at G 2 Ersa. pro 1892.92. Torben 43 Def. 
\ e.) er 8 ro . en 2 
Bein 2 Denen en 3094. 1860er Looſe —. 
e 1144. . x EEE En 

er M., 2. Februar, Abends. [Effelten-Gocietät.] 
Amerkkaner 913, Kreditaktien 2514, 1860er Looſe 795, Staatsbahn 3685, 
Lomdarden 235, Galizier 227. Schluß matt. 

Wien, 2. Februar, Nachmitt. rivatverkehr.] (Schluß.) Kre⸗ 
ditaktten 262, 90, Staatsbahn 387, 00, 1860er Looſe 97, 10, 1864er Looſe 
120, 50, @alizter 237, 50, Lombarden 247, 90, Rente 60, 60. Sehr beliebt. 


altung, 
— lien öſterreichiſche 


welche wiederum 


Von Banken waren nur Meininger belebt, 5 


aren dadiſche 


wurde aber bald auf das Gerücht von einer Erkrankung des Papſtes matter, erholte 
Nordweſtbahn und wurden in e ee in Stücken von 200 
doͤhere Kurſe erzielten. Inländiſche Fonds waren feſt, 

rämienanleihen begehrt. Oeſterreichiſche ſtill und feſt. Rumän 
en weſentlich höher viel gehandelt und blieben begehrt; auch in neuer Anlei 
BRodford und Alabama belebt. — Sachſiſche Hypotheten-Pfandbriefe 514 bezahlt. 
Der 


Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Februar 1870, 


r. 100 Pf 
r. * 
15 Sgr. Bi 


Benennung der Fabrikate. 


Weizen⸗Mehl Nr. I. 4 1 6 5 
5 5 „ N 5 | 26 — 4 28 — 
Futter Mehl 1118 — 1118 — 
eie en ee e 1 4 — 1 1 44 — 
Roggen ⸗Mehl Nr.. 384 —1 311 — 
Leh Ri . - 26 — 3 3 — 
Gemengt⸗Mehl (haus backend 220 — 227 — 
She . . 2 6 — 1 212 — 
Butter-Mehl . - 1118 — 1118 — 
Klee sr“ 1110 — 14104 
Graupe Nr. 1. 626 — 79 — 
5 a; 5 616454 
. 3 10 — 3284 — 
Grütze Nr. I. 4 6 — 41921 — 
r 2. 4 320 — 4 3 — 
Koch⸗Mehl. * 214069. 
Futter Mehl E A Te 
Telegramme. 


München, 3. Februar. Die Entſchließung des Königs 
vom 1. Februar, welche geſtern dem Präſidium des Reichsrathes 
übermittelt worden, lautet: Die Adreſſe der Reichsrathskammer 
hat durch prinzipielle Angriffe auf den Geſammtbeſtand des 
gegenwärtigen Miniſteriums ohne jede thatſächliche oder geſetzlich 
greifbare Begründung dem Geiſte der Versöhnung nicht entſpro⸗ 
chen, welcher in der Thronrede der Landesvertretung entgegen⸗ 
fr n worden; hierdurch iſt die Möglichkeit ihrer Annahme 
ür mich ausgeſchloſſen. Uebrigens werde ich deshalb nicht er 
müden, dem Lande die durch Uebermaß der Parteibewegung ge⸗ 
ſtörte Ruhe wiederzugeben. Von dieſer meiner Entſchließung 
iſt das Präſidium Reichsrathskammer ſofort zu verſtändigen. 


Paris, 3. Febr. In der Legislative beantragte Grévy, 
die Kammer ſolle berechtigt ſein, die bewaffnete Macht zu ihrer 
Vertheidigung zu requiriren. Der Miniſter Segris wies den 
Antrag als unkonſtitutionell zurück, Favre unterſtützte den An⸗ 
trag. Die Kammer verwarf ſchließlich denſelben mit 217 gegen 
43 Stimmen. — Marſchall Regnault iſt geſtorben. — Roche⸗ 
fort, Grouſſet und Deneure haben gegen ihre Verurtheilung 
nicht appellirt, ſondern den letzten Termin ablaufen laſſen. 


—̃ —ͤ—¹— 


London, 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Tendenzlos. 
Konſols 92 . Italien. 5% Rente 543. Lombarden 20. 
Anleihe de 1865 —. 6% Ber. St. pr. 1882 864. 

Paris, 2. Februar Nachmittags 3 Uhr. Heft, dann ſchwächer. Pr. 
Liquidation wurden ſchließlich notirt: Italien. Rente 55, 000 Ze De 
503, 75, Kredit mobilier 203, 75, Tadaksobligationen 435, 00, Tab 

777, 50, Türken 43, 75, nen f. 


Liquidation ſehr bewegt. sur 

(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 65-73, 70-73, 40-73, 55 r 
Rente 55, 10. Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 778, 75. Mo · 
bilter⸗Aktien 206, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 503, 75. do. Prioritä⸗ 
ten 244, 75. ae om 436, 25. Tabaksaktien 652, 50. Türken 
43, 80. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 99. 


ſich jedoch wieder zum Schluß. Das 
Fl., in Thalern zu 114 bis 116 und 
Pfand: und Rentenbriefe in mäßigem 
en und Amerikaner ſehr feſt. 

be ging zu 818 und T viel um. Rufe 


* . 7 1 1 . 18 | f * 
Jonds⸗ u. Ablienbörſe , gerne eee, f e, s m ee eee mim, 
eDeſtr. Metall igues N — — Genfer Kredit- Bk. 4 20 2 do. III. SM. 4 | 78% Ko Woron. 5 803 ir Dberhe . St. gar. vl 68 B 25% 
Berlin; ben 2. Februar 1870. do. Nattegal-Ant ib 7, . „ Dank 4 983 IV. S. . Stg. 4 905 ö am 5 781 8 Bderſchl Lit. Au. C. 361740 
bo. 250 fl. Pr. Obl. 4 72 etw 5a Jb. VI. Ser. d 5 80 r 1564 % [- 
Preubiſche Fond. 50. 100 Res. L. — 864 8 179-44 F. Scufer 4 108 @ . de. 4 77 l 6 ew „ 45 8 da. Lit. B. 3/1565 69 724 Ba 
Slligr ae f N 8 ee unt Setbaer Pr. Bt. 4 7 t d t res Sen- r. 4 871 @ 8. 87 Bosko-Hüaſaa 5 81 5 8. Santa 6 — — Alt. 240k 
Suse v. 85 öſs 0 ae (1860) 1-1 annoverſche Bank 1 96 6 Crefeld 44 84 8 [6 579 6 Deſt. Sadb. (Somb.) 5 |135-4-355 U ult. 
99. 1984,55, A4 925 U re 81 bes u sb. Priv. Bl. 4 11044 © 44 955 8 jäfan-Rolem 5 82 etw z r. Südbahn 1 | 324 ka lde. 
— 1657 923 8 * Anl. v. 255 6 4 Leipziger „BL 1133 8 do. 5 1004 & Hua - Jvanom * 78} 5 0. . 624 
2 1859 f 92 @ Se Ane 650 be al. o;Sugemburger t 8 be. a aueresp. 5 | 7846) fl. 79 Blitehte Ober-liftzb.i5 87 bp 
8580 92 5 J al Tagge, 6 de ee ee 1205 56 5 Lu a 860 5 e 1 f u 40 
a 186 92 & aan, | ininger Kredit. . etw | tiniſche N * 
8 gg B. dl 9 m er 6 Blei EEE fl 7120 Ne dan Jan 28 Leere . W . 8 8 gef. 1 — — Bees e en e 
35 1850,52 cep 4 82 8 8 Steal ale 60 c 0 erdbeniſee Beni 1368 © de. V 4 81 8 1. 1. f 8 © Starter | — 
53a | 814 6 4 I Deſtr. Kreditbank 6 144-4 £4 it dais dee 805 b III. S. 4 88 8 c 2 22ʃ f 8 
1 18624 81 6 ene 891 ö N 487 8 (hol de. II. C. 4 87 © üringer I. Ser. 4 834 8 Eiſend v Et. g. 5 | 895-9085 
5. 1868 A4 815 65 bo. 804 fell. St. 5 | 85 2 nh 101 8 de. IV. Em. 4 863 b II. Ser. 44 92: 8 kargard⸗Poſen 4 9 8 
dranistgulbigpehne 780 or da. 1866 » . St. õ 996 8 5. Bank. Anth. 44138 ba „Carl Lubwb. 5 | 833 65 8 de. III. Ser. 4 885 Thüringer 41384 
Man St. Ani. 18556115 MM N 1866 doll. St. 8 834 8 oder Bank 4 116 8 a 5 | 67 de. IV. Str. 41 — 2 do. 70% 6 127% @ 
Haag. 40 Kl. Bol 57 dz 2 Er 1864 5 1191 ö ſiſche Bank 4 125 ewig „ II. Sm. 5 48 etw bz ® Diſenbahn Akten de . gar. 4 vl 78 70 
Fer- a Nen. Sch 78 © , fa 1806 5 1194 83 . Bankrerein ? 1185 8 r ier 4 386 — len rene. 4 | — . K. 67568 
ar . BL Al u de. . ee 9 05 er Bank 86 B deb. Halb 901 Tachen-Natricht 888 65 8 22. Wiener 5 54 ba 
Sec Seen 104 5 Ruf e 6c IE — bent Ga. 4 114} B J 1050 e beer, 0 
. 5. 1 53 n ds Weimar. Bank 4 | 878 65 . Mittenb.|B 18 Aumſter dnn. Rotterb. 4 
0 2 5 724 2 Foln. Sal. 15 * 68 G kl 667 1 5 p-Verſ 25% 4 1054 7 do . 4 a 171 E aͤrkiſche 4 125 63 
since e e eee e eee fg r : e 1 
eich 4 894 5 do. Bfbbr. in B. 4 50 — — do. II. S. u b 2ftir. 4 827 & Berlin-Görliz 4 | 694 5 
Br rk. St 7378 20. Part. O. 600 f 4 4 2 Prtorttäto- Obligationen. d. 6. I. u. II. Ser. 4 834 bz do. Stammprior. 5 904 dz 
Bar . l 80 b oo. 1 4 U Tachen-Düſſeldorf 4 817 ® do. conv. III. Ser. 4 805 8 Verlin⸗ Hamburg 4 11464 & 
Sirteniſche 1 7 d % ie. - ff -| 52 3 e. II. Em. 4 81J 8 . TV. Ser. 4 92 8 Derl-Poted. Magd.) 4 1894 dp 
ee 7 ümerit. Anl. 1852 6 | 928-2 dau al de. III. SM. 44 88 8 1. Swelsb. P 97 8 Serlin⸗Stettin 4 132 u 
, Markt Ball nei all 7740 def. Lit. 4 | 83 & Böhm. Westbahn 5 | SU bi 
e aamriat f 72 03 Sar. e n 4 8 l e. eu ur It, BS 75 8 real Schw Erb. 4 1084 & 
„ de. 4 681 05 ee e 0 6 do. III. Em. 5 85 8 Lit. 0% Srleg neige 4 804 a 
= Poeuſche 3 — — 2 2% 4 (100% ® Begiig-Märliide 4 88, © 14. . 8% 721 8 e . 3 1175 6 
, 4 . % d v 50 vl do. . Ser. (tanv.) 4 90} 5 Lit. E. 5 738 „LJ de. Litt. 8. 6 | 9508 
& . nme 4 61; 8 Beatz it 9/100 8 II. Ser. 31 v. Stg. 30 765 8 Do. t 8 6 8 Pate ce h 4 0 8 
K Sechs | —— — Beim, „% at. . 3 7668 de. Lit. 6. 4446 s Lit H.| de. Gtammpriar. 200 f b3 
Sale | — — 220 ale f 1854 » W. Ser. 4 80 5 6 Frenz , St 30 in m 280] de. de. |B 1008 64 
472 Anl. à 2 . 188 N do. Ser. & füdl. St. (25.) 3 1249 b [Sſcaliz. Gasl-Lutwigib | 98 ba — 
a al — e RT |" 0025 vo. WEGE BE e. de 86 80 L dalle Serau-. 4 len ® 5 — — 
Wetpreatiche 5 714 Saale un. 6 100 8 do. Baſſel.-Alberf. 4 5 870 901 de Gtammpe. 6 4 13 17 — — 
de. 70 Aach other. 8. „ Ani — — le 0 ® ii ee A| 
e a te: Dortm-oeh)]@ | 814 6 de. do. fäl! Ic 801 8 Submigehaf.Begd. 4 17 tr 8 1 —— 
dz Sag ez Bank und Krebit⸗ n und] doe. II. Ser. 44 88 Südbahn | 874 4 Märki Ga 4 | 26; 63 OR. 2 — — 
Nug- u. Neuss. 1 | 848 83 j Antheilſchetne. de. Sn 984 bz Pr.⸗Obligat. 4 704 6} »2. rlor.-St. 5 614 dp E. 5 | 824 ba 
Ei Bommerlge |8 15 br Andalt. Andere vt I 1 Bein all 4 — 2 l 1216 75 85 * 67 a 4 166 22 e 5 bl bi 
= Boſenſche 383 b. erl, Raff.-Berein 1 9. . III. v. 5 5 o. ör. B. A „100 5 —— 
5 Tela 183 8 Sal PH 129 ba do. Lät. 5.40 —.— 1862 u. 1864 71 bp Görg 7 zH mtagdeb.-Leiyzig 4 190, etw z „1008 44 — — 
5 IRbein.Meht. la 90f br Braunſchw. Ban! 4 11144 8 erlin-Börliger 5 | 986 8 8e. v. Staat garant. 4 8 d [pn] bo. de. af. 5. 4 834 en einzig 100 Kir T 5 — — 
Ef Sidi: 1 86 8 Bremer anf 2 IE a 4 a ein Rahe d 2.8.1 sie a — 9 — 2 } 1328 bi 3 — * * 
(Sceſſche, 4 84183 Soburg. Kredit- r 4 | Yi bo. II. rn. d a ge 08 64 een. TR 5.0. | 27 
men Pe. 4 2 — — Prin. 514 1094 8 Berl-Felsb.- Big Ruhrort · C — — Münſter- Hammer 4 | 864 2 do. 0. 3. 6 8 
dr. Pov. Wſdbe. 492 @ 55 N en 10, u 2 Lit. A. u. B 4 — — 1204 87 e a ee a eee eee 
te. , denke af 86 8 30, Bettel⸗ Bank. 4 1024 bj @ de. Lit.0.% 8116 III. Ser. af 874 4 Niederſchl. Bweigb. 4 | 89 8 Brem. 100 Klr. . 4 — — 
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Drud und Verlag von W. Deder & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


